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Dienstag, den 12. Januar 1926 

Vor der Entſcheidung in Deutſchland. 
Ein Ultimatium an die Soslaldemoratie. — Bis Donnerstag Entſcheidung über die Große Koalinon. 

Aus Berlin wird durch WEB. gemeldet: Der Herr 
Retichspräfident empfiug Montag nachmittag die Abgeordne⸗ 
ten Fehrenbach (Zentrum) und Koch (Dem.) zu einer ge⸗ 
meinſamen Beſprechung über die Frage der Regierungs⸗ 
bildung. Hierbei legte der Herr Reichspräſident dar, daß 
er trotz gewiſſer Bedenken ſeine Entſcheidung über die Be⸗ 
trauung einer beſtimmten Perſönlichkeit mit der Regie⸗ 
rungsbildung ausgeſetzt habe, um dle beiden Parteien, die 
auch nach dem Scheitern des Verſuches des Abg. Koch noch 
nicht alle Mosolichkeit für die Schaffung der Großen Koali⸗ 
tlon erſchöpft ſeben und erneute Verhandlungen begonnen 
bätten, in ibren Abſichten nicht zu ſtören und zunächſt deren 
Beſchlliſſe abzuwarten. Er müſſe aber nunmehr dringend 
bitten, mit aller Beſchleunigung eine endgültige Klärung 
darüber berbeizuführen, ob eine konkrete Möglichkeit der 
Schaffung der Großen Koalition vorltege. Eine weitere 
Verzoͤgerung durch Wiederaufnahme von programmatiſchen 
Erbrterungen der Parteien erſcheine ibm nicht vertretbar. 
Desbalb bitte er, bis ſpäteſtens Donnerstag vormittag ihm 
das Endergebnis der zwiſchenparteilichen Verhandlungen 
mitzuteilen. 

Die Abgeordneten Febrenbach und Koch 
Ubereinſtimmend, daß ſie den Ausführungen 

antworteten 
des Herrn 

Reichspräſidenteu über die Dringlichkeit der Regierungs⸗ 
bildung beitreten und daher alles zur Beſchleunigung und 
Klärung Notwendige veranlaſſen würden. Sie ſtellten die 
Mittetlung über das Endergebnis der Verhandlungen für 
ſpäteſtens Donners²'a vormittag in Ausſicht. 

Zur Regierungsbtldung ſchreibt heute morgen der „Vor⸗ 
wärts“: „Nun ſteht die ſozialdemekratiſche Reichslagsfrak⸗ 
tion vor der Fragc, ob ſie iare Haltung ändern, oder ob ſie 
bei der Auffaſſung beharren will, dats ohne genau dittierte 
Abmachungen, die insbeſondere auch von der Volkspareti 
als für, ſie bindend anerkannt werden müßten, ihr Eintritt 
in die ße Koalition unmöglich ſei. Bleibt die Fraktion 
au em bisberigen Standpunkt, ſo ſchließt das weitere 
Verhandlungen nicht aus, doch ilt ibre Dauer auf 2 Stun⸗ 
den beſchränkt, da der Reichspräſident darauf drängt, bis 
Har Donnerstagvormittaa Klarheit über die Stellung der 

artelen zu erhalten. Die Wahrſcheinlichkeit, daß lnneryalb 
bleler kurzen Friſt Ergebniſſe erzielt werden können, die für 
die Sozialdemokratte bindender ſind, als die bisherigen, iſt 
naturgemäß gering ... Abgelehnt werden muß die Dar⸗ 
ſtellung eines Teils der bürgerlichen Preſſe, als ob eine 
Kriſe nur deshalb beſtände, weil ſich die Sozlaldemokratie 
weigere, in die Große Koalition zu gehen. Der Grund dieſer 
Dauerkrife liegt nicht in der taltiſchen Stellung, die dieſe 
oder jene Partei in dicſem Augenblick einnimmt, ſondern er 
liegt viel tiefer; er liegt in dem ſchwankenden Verhalten 
und in der inneren Zerklüſtung der Reichstagsmitte und 
dleie Erſcheinungen ſelbſt ſind wieder auf ticigehende ſoziale 
Gegenſätze zurückzuführen, die nicht nur zwiſchen der Sozial⸗ 
demokratie und den bürgerlichen Parteien beſtehen, ſondern 
die auch in der bürgerlichen Mitte ſelbſt vorhanden ſind. — 
Eine entjichloſſen republikaniſch geſiunte, den ſozialen For⸗ 
derungen der arbeitenden Maſſen entgegenkommende bür⸗ 
Peulotr, Partei oder Parteigruppierung, mit der die Sozial⸗ 
emolratie eine Mehrheit bilden könnte, beſteht nicht. So⸗ 

lange ſic nicht beſteht, bleib: jode Koalition beſtenfalls nur 
ein Rettungsmittel in höchiter Not oder cine Verlegenheits⸗ 
löſung — und ſo kann heute ſchon geiagt werden, daß die 
Löſung der Kriſe, wie immer ſie ausſehen mag, auch nur 
wieder eine Verlegenheitslöſung ſein wird.“ 

Die „Germania, erklärt beute früh: „Wir begrüßen es, 
daß der Reichspräſident nunmehr einen endgültigen Ter⸗ 
min für die Klärung der Fraktionsmeinungen feſtgefetzt hat. 
Es iit wahrlich an der Zeit, das die Parieien offen fagen, 
was ſie wollen, und daß ſie ſich dabei der Berantwortung 
vor dem Volke, dexr Notwendigkeit, das praktiſche Arbeit ge⸗ 
leiſtet werden mutz, endlich wieder gewiß werden.“ Wozu 
1 jagen iſt, daß es wirtlich neben der Volkspartei auch für. 
as Zentrum an der Zeit iſt, zu ſagen, wie es endgültig zu 

den längſt und eindeutig bekannten Forderungen der So⸗ 
ialdemokratie für ein langfriſtiges Regierungsprogramm 
er Großen Koalition ſteht. Gegenüber der klaren Stel⸗ 

lungnabme der Sozialdemokratie bat 
Bolkspartei, ſondern auch das Zentrum ſtark zurückhaltend 
ausgeſchwiegen. 

Beseichnend iſt, daß die „Tägliche Runöſchau“ in ihrer 
Betrachtung zur Regierungsbildung es als Schuld dem 
Sentrum und den Sozialdemokraten zuſchreibt, „daß nicht 

** Ende der vorigen Woche — wie in Ausſicht genommen 
war — der Ruf an Dr. Lutber ergangen und von dieſem 
angenommen worden iſt. Diefe Löfung wäre dem jetzigen 
Zwiſchenſpiel vorzuziehen geweſen“. 
nicht ſo, als ob die Deutſche Volkspartei großen Wert auf 
das Zuſtandekommen der Großen Koalition legt. K“ssrück⸗ 
lich fügt das Blatt hinzu: „Auf die Forderungen, öte ſie vor 
Weihnachten aukſtellte, und die Herr Koch als unann⸗Kmbar 
beszeichnete, wird die Sozlaldemokratie diesmal natürlich 
Kimt wicder zurückkommen dürſen, wenn ſie ni⸗hnt wieder 
alles zerſchlagen will.“ Hier wird auf billige Weiſe verſucht, 
wieder die Schuld an einem Nichtzuſtandekommen der Gro⸗ 
tßen Koalition der Sozialdemokratie zuſchieben zu wollen; 
eine Schuld, die einzig und allein die Deutiche Volkspartei 
felbſt trägt. 

Der preußiſche Miniſterpräſident für die Große Koalition. 
Der preutziſche Miniſterpräſident, Gen. Braun, tritt in 

einem dem „Berliner Tazeblatt“ gewährten Intervicw ent⸗ 
chieden für die Bet⸗iltaung der Sosialdemskratie an Ser 
eichsregierung ei u ſie jahrzebntelans für 

    

e ie, nachdem ſte 
das vartamentariſche Suſte.. getümpft bab:, es ictzt nicht 
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ſich nicht nur die 

Das klingt wirklich   

vieles tun können, um die Auswirkung der herrſchenden 
ſurchtbaren, Wirtſchaftskriſe erheblich zu mildern. Von „Be⸗ 
dingungen“ und „Programmen“ halte ich nach meiner Er⸗ 
ſahrung nichts. Es kommt jetzt alles darauf an, daß die vier 
Parteien, die die Große Koalition bilden müſſen, von dem 
ceruſten Willen beſeelt ſind, unter zeitweiſer Zurückſtellung 
eigener Grundſätze und Forderungen das zu tun, was die 
ſchwierige Politiſche und wirtſchaftliche Lage unſeres Volkes 
erheiſcht. Die Politik der Großen Koalition auch im Reiche 
mehrere Jahre konſegeunt durchgeführt, würde ſo ſichtbare 
Erfolge nach innen und außen zeitigen, daß daran alle Ver⸗ 
leumdungen von rechts und von links wirkungslos zer⸗ 
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ſchellen müßten. Deshalb mutß die Sozialdemokratiſche 
Partei Vertrauen zu ihrer inneren Kraft beweiſen und die 
BVerantwortung an der Reichsregierung mit übernehmen. 

Keine Auflöſung in Preußen. 
In der Rechtspreſſe zerbricht man ſich den Kopf darüber, 

was die Zeutrumsinſtanzen unter der Verwirklichung der 
Großen Koalition „mit allen politiſchen Mitteln“ verſtehen. 
Man ſieht bereits in Gedanken eine Regierungskrife in 
Preußen heranmarſchieren. Die maßnebenden Inſtanzen der 
Zentrumsfraktion des Landtags haben, wie der „Soz. Preſſe⸗ 
dienſt“ erfährt, die Ausdehnung der Kriſe auf Preußen unter 
dem Hinweis abgelehnt, daß man uicht mutwillig ein Ge⸗ 
bäude vernichten ſoll, deſſen Aufbau erſt nach langen ichwie⸗ 
rigen Kämpfen möglich war. 

Die Alswirhung des Kenmerer⸗Veſuchs in Polen. 
Die Großfinanzierung Polens durch den „Vanhers⸗Truſt“. — Verſchleierung der Auslandsbontrolle. 

Die Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett. 

Das Expoſé, das Prof. Kemmerer vor den Vextretern 
der Preſſe über ſeine Unterſtützungen der polniſchen Finanz⸗ 
lage gab, bat zu umſaſſenden Kommentaren Anlaß gegeben. 
Vor einiger Zeit brachten wir aus maßgebender Quelle die 
Nachricht, welche auch ſpäter von der polniſchen Preſſe wie⸗ 
dergegeben wurde, daß die Einladung Kemmerers durth die 
polniſche Regierung einerſeits zur Beruhigung der polni⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung erſolgt iſt und dann zur Prüfung 
der Wirtſchaftslage, ob ſie ſich für eine großzügig angelegte 
Finanzierung ſeitens des allmächtigen amerikaniſchen „Ban⸗ 
kers Truſt“ éeignet. Erinnert ſei dabei auch an die Tatſache, 
daß der „Banker Truſt“, abgeſehen von Prof. Kemmerers 
Gutachten, eine eigene Sachverſtändigen⸗Abordnung nach 
Polen in allernächſter Zeit zu entſenden beabſichtigt, um, 
nachdem Profeſſor Kemmerer ſein Gutachten in allgemeinen 
Zügen abgegeben haben wird, die Lage auf ihre Einzelheiten: 

Dieſe unſere Mitteilung beſtätigt ſich jetzt zum merer, welcher ſich auch des vollen Vertrauens des Baukers u prüfen. 
Keil durch die für heute bereits augekündigte, Ankuntt in 
Warſchau der Deledale des „Banker Truſt“ und zum Teil 
durch von uns bereits geſteru gemeldeten nichtsſagenden 
Auslaſſungen des Profeſſor Kemmerers, aus denen man 
etwas Poſitives nur zwiſchen den Zeilen erſahren kann. 

Eincrſeits äußerte ſich Profeſſor Kemmerer über die 
Wirtſchaſtslage Polens ſehr optimiſtiſch und machte mittel⸗ 
bar Andeutungen, als ob er mit irgendwelchen Anleihe⸗ 
voerhandlungen in keinem Verhältnis ſtände. Andererſeits 
aber weigerte er ſich, die Frage eines Zeitungsvertreters, 
wie es nun mit der Ausſicht auf die Erreichung einer aus⸗ 
ländiſchen Anleihe für Polen ſtehe, zu beantworten, trotz⸗ 
dem er, wenn er mit den Auleihererhandlungen wirklich 
nichts zu tun hätte, einfach hätte ſagen können, er wiſſe hler⸗ 
über keinen Beſcheid. Dagegen beantwortete er eine andere 
Frage eines Idurnaliſten, ob er noch nach Polen zurück⸗ 
zukommen gedenke, daß dies noch von verſchiedenen „Be⸗ 
dingungen“ abhängig ſei. Er „hoffe“ aber, daß die „Ve⸗ 
dingungen“ hierzu gegeben ſein werden ... Demnach ver⸗ 
ließ alſo Prof. Kemmerer Polen mit gewiſſem voſitiven 
Vorhaben, das allerdings noch von gewiſſen „Bedingungen“, 
oder dentlich geſagt: vom endgültigen Beſchluß des „Banker 
Truſt“ ahdännig iſt. 

Mitteilungen aus genau unterrichteter Quelle geſtatten, 
in die myſteriöſen Ausführungen Prof. Kemmerers ein 
wenig hineinzuleuchten. 

Der „Banker Truſt“ beabſichtigt nicht, Nolen cine Anleihe 
gegen Verpfändung oder Verpachtung von ein oder zwei 
Staatsmonopolen än gewähren. Dieſes Geſchäft iſt für den 

im Gelde ſchwimmenden „Banker Truſt“ einerſeits zu klein 
und andererſeits zu unſicher. Vielmehr michte er ſein 
ülberſtüͤſſiges Kapilal in üHöhe von über 500h Millionen 
Dollar zur Finanzicrunga der polniſchen ſtaallichen Geſamt⸗ 
wirtſchaft verwenden, um für die au ſeinem Konzern ge⸗ 
hörenden Tabak⸗, Spiritsoſen⸗, Kohlen⸗, Erz⸗, Metall⸗ und 
ſonſtigen Firmen cin Tätiakeitsſeld au beſchafſfen. ů 

Selbſtverſtändlich ſind ſchon bloß die Studien und Vorberei⸗ 
tungen für eine ſolche großzugige Finanzierung mit erheblichen 

Unloſten und großem Zeitverluft verbunden, deshalb mußte ſich 
der Vizepraſident der Bauk Politi, Dr. Milynariti, bei ſeiner 
Anwejßenheit in Neuvork im Namen ſeiner Regierung ver⸗ 

pflichten, vor der Veendigung der Studien des „Bankers Truſt“ 

  

mitkeiner anderen Finanzaruppe über irgend⸗ 
eine Anleihe zu verhandeln. Hierbei hatte die pol⸗ 
niſche Regierung vorgeſchlagen, ihrerſeits den Proſeſſor Kem⸗ 

uehrem Finanzberater zu ernennen, damit es 
für den d es Zuſtandekolimens dieſer Großtrausaktlon 
nah außen hin nicht den Eindruck erweclen ſoll, als ov ſich 
Polen einer politiſchen Auslandskontrolle unterzieht. 

Gegebenenfalls wird Prof. Kemmerer alſo die Rolle des 
Mittelsmannes ſpielen, dem beide Parteien das Vertrauen 
ſchenten. Und um größere unnütze Unkoſien zu vermeiden. hatte 
Prof. Kemmerer den Auſtrag erhalten, die Vorſtudien durch⸗ 
zujühren und nach demer den Voden für geeignet 
35 nd (daher der Sptimismus!), wird die Abordnung 

es „Bankers Truſt“ nunmehr die eigentlichen 
Vorbereitungenbeginnen. 

Inzwiſchen entſtanden innerhalb der polniſchen Regierung 

in bezug auf das Vorhaben des „Bankers Truft“ große Mei⸗ 
nungsverſchievenheiten. Und trotzdem noch nicht alle Miniſter 
mit den Einzelheiten der bevorſtehenden Verhandlungen ver⸗ 

traut worden ſind, wurde bereits die Meinung, beſonders vbie 
der ſozialdemokraliſchen Miniſter, vertreien, daß dies einer Ver⸗ 

     

Taunft“ erire. Fall 

Inechtung der poluiſchen Wirtſchaſt gleiche, außerdem ſei ein 

Vorſtoß des amexikaniſchen Kapitals auf die ſoziglen Errungen⸗ 
ſchaften der polniſchen Arbeiterſchaft zu fürchten. Dies ging auch 
ans den Exklärungen Kemmerers dem Abgeordneten Wislicki 

gegenüber hervor. Deshalb ließ der Finanznriniſter 3dziechowili 
dieſe Erklärung Kemmerers durch die halbamtliche PàX. de⸗ 
mentieren. ů — 

Vorläufig ſind alle bürgerlichen Miniſter für die Trans⸗ 

aktion mit dem „Bankers Menſeit Es handelt ſich nur darum, 

wie man die ganze Angelegenheit den Parlamenten plauſibel 
machen ſoll. 

—————.—.— 

Die Eutfcheidung der franzöfiſchen Sozialiſten. 
Unter beitimmten Bedingungen zum Regierungseintritt 

bereit. 

Der außerordentliche Parteitag der ſozialiſtiſchen Partei 
Frankreichs iſt heute morgen gegen 2 Ühr, nachdem die 
Reſolutionskommiſſion in mehr als 6 itündigen Verhandlun⸗ 
gen ſich vergeblich um oͤas Zuſtandekommen einer Einigungs⸗ 
formel bemüht hatte, mit der Annahme der Reſolution Faure 
zu Ende gegangen. Sie hat 1766 Stimmen erhalten gegen 
1331, die der Reſolution Renaudel zugefallen ſind. Die an⸗ 
genommene Reſolution gibt einleitend der Ueberzeugung 
von der Möglichkeit einer glücklichen und wirkſamen Sanie⸗ 
rung Ausdruck und erklärt die Bereitſchaft der Sozialiſten, 
lich in der Politik bei der parlamentariſchen Unterſtützung 
erneut zu beſtätigen. Gegenüber jeder Regierung der De⸗ 
mokratie und des Friedens, die entſchloſſen ſei, die Wider⸗ 
ſtände des Unternehmertums und des Senats gegen eine den 
Intereſſen des Landes zu bildende Finanzreform zu brechen. 
Wenn die Partei es auch kategoriſch ablehnen müfe, einige 

ihrer Mitglieder in ein von andern Gruppen gebildetes 
Kabinett zu entſenden, jſo ſei das keineswegs ſo zu verſtehen, 
daß ſie ſich unter den gegebenen außergewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden der politiſchen Verantwortung entziehen wolle. Die 
ſozialiſtiſche Partei jei vielmehr bereit, die Regierung zu 
übernehmen, ſei es allein, ſei es mit der parlamentariſchen 
Unterſtützung der Linksgruppen oder aber in der Weiſe, daß 
ſie in das von ihr zu bildende Kabinett Mitglieder dieſer 
Gruppe berufe, jedoch immer unter der Bedingung, daß ſie 
ſelbſt in der Lage ſei, innerhalb der Regierungspolitik die 
Vorherrſchaft der von ihr zur Rettung des Landes für not⸗ 
wendig erachteten kühnen und entſchloſſenen Löſfungen zu 
ſichern. 

Ech rie Refolution erinnert ſobann die Vertreter der Partei 
im Parlament an die Notwendiigkeit der Diſzipllin und der 
Einheit in der parlamentariſchen Aktion, die die unerläß⸗ 
lichen Vorausfesungen zur Wahrung ihrer Eigenbeit und 
Unabhängigkeit und zur Führung des Kampfes gegen den 
Kapitalismas feien. Falls Sie beionderen Uaſtände es er⸗ 

forderlich machten, mit anderen Parteien in Fühßlung zu 
treten oder mit ihnen zufammenzugehen. ſo bdürfte diefes 

Zuſammengehen niemals den Charakter einer dauernden 
oder organiſchen Bildung übernehmen. Ur⸗ andererſeits 

ihrer hiſtoriſchen Tradition und ihrer ſozialiſtiſchen Pflichten 

gerecht zu werden, habe die Fraktion für die verſchiedenen 
politiſchen, ſinanziellen und fozialen Fragen ihre eigenen 

Löfungen vorgeſchlagen und auf der Tribüne der Kammer 
die Vorſchläge ſozialiſtiichen Urſprungs oder ſozialiſtiſcher 

Inſpiration zu verteidigen mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
im Falle ihrer Ablehnung für diejenigen Vorlagen ſtimmen, 

die ſich den ſozialiſtiſchen Forderungen am weiteſten nähern. 

Weltere Seſtſtellungen über die nugariſchen Franken⸗ 
fälſchungen. 

Den unpoariſchen Blättern zufolge ſoll der em Zuſammen⸗ 

hang mit der Frankenfälichungsangelegenheit verhaftete 

Görö angegeben haben, vor mehreren Monaten habe ſich ein 

Deutſcher, namens Schulze, bei Nadoſſy gemeldet und ihm 

mitgeteilt, daß in einer bayeriſchen Stadt eine vollſtändige 

Werkſtatt für die Herſtellung von 500⸗Franken⸗Scheinen ein⸗ 

gerichtet ſei. 
erklärt, daß, bevor man den Druck der Noten beginnen 

konnte, die deutſche Polizei von der Werkitatt Kenntnis er⸗ 

hielt, ſo daß die Fälſcher kaum Zeit gehabt hätten, die Werk⸗ 

itatt in die Luft zu ſprengen und die Beweisſtücke zu ver⸗ 

nichten. Schulze habe ſchließlich ſeine Dienſte zur Herſtellung 

falſcher Tauſendfrankenſcheine angeboten. Görs babe weiter 

ausgeſagt, er habe Schutze öfters in Geſellſchaft des Prinzen 
Windiſch⸗Grätz geſehen. Als in Budapeſt mit der Frankcn⸗ 

ſälſchung begonnen worden war, ſei Schulze verſchwunden. 

Er, Görß und ſein Genoſſe hätten ſpäter erfahren, daß die 

Pariſer Polizei über die Frankenfälichungen durch Schulze 
unterrichtet worden war. — Die Budapeſter Poliszel ermit⸗ 
telte nun ben Blättern zufolge, daß Schulze den Plan der 

Frankenfälſchungen in Budapeſt für teures Geld an die 

  

  jranzöſiſche Polizei bekanntgeneben habe. Die Perſonen⸗ 
eſchreibung Schulses ſoll mit der des Ersbergermörders 

läe übereinſtimmen. FTörtter⸗Schulze Förſter⸗Schulse 

Der angebliche Schulze habe Nadoſſy weiter. 
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an ſein haßriges Atmen, nachdem er den kleinen Hügel über⸗ 

Verſtündigung über Moſſul. 
Ein Angebot ber türkiſchen Regierung. 

Uus London wird uns gemelbet: In der Antwort, bie 
die türkiſche Reglexung dem Kabinett Baldwin überreichen 
lietz, drückt die Türkei einleitend den Wunſch aus, einen 
bewaffneten Konflikt wegen Mollul zu vermeiden, Die 
Eniſcheidung des Völkerbundes halte die Türkei, da ſie ihre 
.mmung nicht geſunden habe, für unverbindlich. Die 
Türkei erhält ihren Anſpruc auf Moſful aufrecht unter 
Zugrundelegung der “ immungen des Lauſanner Frie⸗ 
deus. Auch das von Enaland acmnachl, Annebot einer An⸗ 
leihe köune nicht einen völligen Verzicht anf den Anſpruch 
anf das Moſſulgebiet zur Folge haben. 

Die türkiſche Regierung aber erklärt ſich bereit, mit 
England über die Reglung des Moßulproblems ein vorlän⸗ 
ſiges Abtkommen abäuſchließen, das alle 5 Jahre erneuert 
werden ſoll, bis die öffentliche Meinung der beiden Länder 
eine endgültige Löfung ermögliche. Schliehlich wird in der 
Antwort die völlige Entmilitariſierung des umſtrittenen 
Gebiets von den Truppen beider Staaten verlangt und 
Trauſitrechte für den kürkiſchen Handel ſowie ein Verzicht 
Englands auf autittürkiſche Propaganda in Aſien. 

In den Kreiſen der engliſchen Negierung ſieht man in 
dieſer Antwort der Türkei eine Grunblage än erfolgreichen 
engliſch⸗ürkiſchen Verhandlungen zur Reglung des Moſſul⸗ 
problems. 

Kommuniſten⸗Krach im Reich. 
Hinauswurf von Natz. 

In der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands toben unter 
der Decke Nichtungskämpfe der von Mostau Gemaßregelten. 

gegen die Männer des „neuen Kurs“ Im kommuniſtiſchen 
Parteibezirk Niederſachſen ſind ſie ſo ſtark geworden, daß die 
kommuniſtiſche Bezirksleitung einen Hilferuf an die Zen⸗ 
trale richtet. Dort betätigt ſich Herr Katz, Iwan der Schreck⸗ 
liche, der bekannklich das Kaltgeſtelltwerden am wenigſten 
vertragen kaun. Die kommuniſtiſche Bezirksleitung be⸗ 
ſchüldigt ihn der Fraktionsbildung, der offenen Drohung 
gegen die Leitung und die lommuniſtiſche Parteizeitung. 
Beſonders entrüſtet iſt ſie darüber, daß Katz in einem 
Referat über den Parteitag der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Parter ſich mit der Leningrader Oppoſition ſol variſtert hat. 

Die kommuniſtiſche Bezirksleitung Niederſachſens hat 
gegen Katz folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Bezirksleitung beſchließt — nach Prüfunga deranti⸗ 
kommuniſtiſchen und parteifeindlichen Handlungen des 
Genoſſen Katz — beim Zentralkomitee ſeinen ſofortigen 
Ausſchluß aus der Partei zu beantragen. Katz entpuppt 
ſich nicht nur als ofſener Feind der Partci, der im Begriff 
iſt, um ſeiner egviſtiſchen und krankhaften Intereſſen wegen 
eine Spaltuug zu organiferen, jondern er iſt ein Hindernis 
für die- Herſtellung eines Vertrauensverhältniſſfes breiter 
Schichten Proletariats zur Partei. 

Die Genoſſen, die die von den Kongreſſen der Partei und 
der Komintern beſchloſſene Linic, die auf die Schaffung der 
roten Klaſſenfront des Proletariats hinausläuft, mit allen 
Mitteln ſabotieren und zu dem Zweck offene Fraktionen und 
ein gewaltſames Vorgehen gegen Parteiinititutionen or⸗ 
ganiſieren, gehören nicht mehr in die Partei. 

Gegen die Genoſlen Gohr, Schüddelopf. Karxwahne, Fred 
und die Genoßinnen Malle und Katz wird auf Grund des 
Bruches der Parteidifziplin und ihrer direkten Unterſtützung 
der parteiſchädigenden Handtungen von Katz das ſofortige 
Verſahren auf Ausſchluß aus der Partei eingeleitet. 

Iwan Katz, der „Schädling“, wird alſo hinausgeworfen 

  

    

          

   
   

werden. Zur Kommuniſtiichen Partei gedört Parteikrach. 
Frattionskampf und Hinauswurf wie das Amen zur 
Predigt. 

Beſuch einer volniichen Delegation in Sowjetrußland 
Auf Einladung des Sowietgeſandten in Warſchau hat ſich   Line polniſche Delegation zu einem auſ 20 Tage berechneten 

Beſuch nach Sowſetrußland begeben. Die Reiſe geht über 
„Leningrad. Moskan, das Doneczgebiet, Kiew und 

Vertreten ſünd in der Delegation folgende Seim⸗ 
parteie ic halbkommuniſtiſche Unabhängige Bauernpartei, 
der Arbeitsklub Thugutts, die agrarradikale Okon⸗Gruppe, 
jerner die Fraktionen der Ukrainer, der Weißruſſen und der 
Deutſchen — alles Parxteien, die an der Regierungskoalition 
nicht beteiligt find. Geführt wird die Delegation von dem 
Abg. Bryl, Vorſitzenden einer der vielen Bauernparxteicn. 
Der Warſchauer Vertreter der Rufüſchen Tel-⸗Ag. Bratin 
begleitet die Delegierten. Anſangs hatten auch meorere 
andere Parteien beabſichtigt, ſich au der Fahrt zn beteiligen, 
doch zogen ſie ſich ſpäter zurück. 

    

    

Der geplante Raubzug der deutſchen Fürſten. 
Die Beratungen im Reichstag. 

Der Rechtsausſchuß des Deutfchen Reichstags beſchäftigt 
ſich zur Zeit mit der vermögensrechtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung mit den früheren Fürſtenhäuſern. Aus den bisbert⸗ 

ſen Verhandlungen ſind die Mitteilungen des preußiſchen 
inanzminiſters Dr. Höpker⸗Aſchoff über den Stand der 

Dinge in Preußen ſehr bemerkenswert. Der Miniſter er⸗ 
klärte, daß die preußiſche Staatsregierung den 

Vergleich mit den Hohenzollern 

geſchloſſen habe, weil ſie nach der Ablehnung eines ſozlal⸗ 
demokratiſchen Antrages mit einer reichsgeſetzlichen Reglung 
nicht mehr hätte rechnen können. Noch weniger habe Preu⸗ 
ßen die Uuseinanderſetzung den Gerichten weiter überlaſſen 
können, ohne daß der preußiſche Staat großen Schaden er⸗ 
litten hätte. Aus dieſen Gründen ſet der Finanzminiſter 
zum Abſchluß eines Vergleiches ermächtigt worden. Dieſer 
Vergleich iſt geſchloſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Staatsrats und des Landtags, Preußen habe ihn nicht freu⸗ 
digen Herzens angenommen. Wenn ſich jetzt noch eine an⸗ 
dere Möglichkeit der Auseinanderſetzung mit dem Königs⸗ 
hauſe durch reichsgeſetzliche Reglung biete, ſo würde Préu⸗ 
hen ſelbſtverſtändlich davon Gebrauch machen und den Ver⸗ 
gleich ablehnen. Die Gerichtsurteile ſeien bisher alle gegen 
den Staat ausgefallen, der weiter einen ungeheuren Schaden 
erleiden würde, wenn die Staatsregierung nicht den Ver⸗ 
gleichsweg betreten hätte. 

Auf Fragen verſchiedener Abgeordneter erklärte der 
preußiſchc Fincnzminiſter, daß nach dem Vergleich der Wert; 
der dem Staate zufallenden Vermögensſtücke auf 686 Millio⸗ 
nen geſchätzt wird: 
die Hohenzollern ſollen Werte in Höhe von 184 Millionen 

erhalten. 

Dabei ſejen aber Vermögensſtücke berückſichtigt, die unſtrei⸗ 
tig Staalsbeſitz ſind. Der jetzige preußiſche Vergleich unter⸗ 
ſcheide ſich von dem 1620 vorgeſchlagenen dadurch, daß da⸗ 
mals dem Hohenzollernhaus noch 100 Millionen Mark 
außerdem zugeſprochen waren, die jetzt fortgefallen ſind. Der 
jetzige Vergleich iſt aber nicht weſentlich günſtiger, da es ſich   um entwertete Millionen handette. Der Miniſter ſchloß ſeine 

Darlegungen mit 'der Verſicherung, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung den Vergleich nicht abgeichloſſen baven würde, wenn 

ſie freie Hand gehabt hätte. Sie ſei aber nach Lage der Ver⸗ 
hältniffe dazu gezwungen geweſen. Der Abacordnete Koch 
fügt den Angaben des Miniſters hinzu, daß u. a. dem Staate 
Schlöffer im Werte von 350 Millionen zufallen, die unſtrei⸗ 
tig immer Staatseigentum waren. —— 

Für den thüringiſchen Staat ergänzte dann der Finanz⸗ 
miniſter von Klüchtzner ſeinen Bericht über 

die Anseinanderſetzung Thüringens mit den vielen 
Fürrſtenhäuſern. 

Er erwähnte u. a., daß mit dem ehemaligen Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg 1019 eine Ausetnanderſetzung zuſtande⸗ 
gekommen ilt, wonach der Herzog eine einmalige Abſindung 

von 5,2 Millionen erhielt, während dem Staat der geſamte 
Domänenbeſitz im Werte von 4,8 Millionen zufiel. Helter⸗ 
keit löſte der Finanzminiſter aus, als exr erwähnte, datz dem 
Herzog unter einigen Grundſtücken auch das Schloß „Fröh⸗ 

liche Wiederkunft“ zugeſprochen war. Bis zum Beginn des 
Jahres 1925 war alles gut. Aber nachdem die Deutſch⸗ 
nationalen. wie in Thüringen ſo auch im Yieich, ſich zur Fut⸗ 
terkrippe durchgearbeitet hatten, ließ plötzlich im Januar 
1925 der Herzog den Auseinanderſetzungsvertrag als gegen, 
die guten Sitten verſtoßend gerichtlich anfechten. 
Als Genoſſe Dr. Roſenfeld um Angabe von Gründen bat, 
mit denen der Herzog von Altenbura ſeine Anfechtung be⸗ 
gründe, erklärte Finanzminiſter von Klüchtzner: „Darauf 
wird am beſten der Abg. Everling Auskunft geben können, 
der ja Vertreter des Herzogshauſes iſt.“ Diefe Erklärung 
des thüringiſchen Finanzminiſters löſte im Ausſchuß eine 
ungeheure Bewegung aus. Hatte doch Dr. Everling, den 
die Deutſchnationalen als ihren ſpeziellen Sachverſtändigen 
für die Fürſtenabfindung in den Ausſchuß entſandt haben, 
ſich ſchon feit Wochen als Verfechter der Intereſſen der ab⸗ 
gedankten Fürſten aufgeſpielt und auch im Ausſchuß das 
große Wort als Verteidiger der Fürſtenhänſer geführt. So⸗ 
wohl von der Sozialdemokratie wie vom Zentrum und von 
den Demokaten wurde dieſes Verhalten des Abg. Everling 
ſcharf kritiſiert. E 

————8,.——..2— 

Eine Falſcheeldepidemie ů 
hat förmlich Europa überfallen. So wurde in Bielefeld in 
einer Steindruckerei eine Fälſcherzentrale ausgehoben, in 
der zehntauſende von falſchen Dinar⸗Noten hergeſtellt 
murden. Weiter wurde eine vierköpſige Falſchmünzerbande 
in Berlin feſtgeijetzt, die ſich mit der Herſtellung und dem 
Vertrieb von engliſchen Fünß⸗Pfund⸗Noten beſapte. — ü 
Auch im Haag wurden von der holländiſchen Politei zwei 
Perſonen verhaftet, die geiälichte portugiefiſche Banknoten 

feld wurde der Verſuch gemacht, falſche Hunderi⸗Foank⸗ 
Noten in Juwelier⸗ und Wäſchegeſchäften loszubringen. — 
Auch in Düſſeldorf ſind in der letzten Zeit große Mengen 
falſcher Hundert⸗Frank⸗Noten in Verkehr geietzt worden. 
Der Reſpelt vor „Banknoten“ iſt offenſichllich in Verbrecher⸗ 
kreiſen arg im Schwinden begriſfen. 

im Werte von 12½ Millionen bei ſich führten. — In Elber⸗ 

ů Deutſchlands Neparations'eiuncen. 
Nach dem Dezemberbericht des Generalagenten für Nepara 

tionszahlungen wurden von Deutſchland Lis zum Jahresend 
auf die zweite Annuizüt insgeiamt rund 4418.4 Millionen Mat 
geleiſtet, davon 107 Millienen im Dezember. Am Tahres chlu⸗ 
verſügte der Generalagent über einen Barreſtand von 83, 
Millioönen Mark. Sie Leiſtungen an die wichtigſten reparations⸗ 
brrechtigten Mächte im Tezember bzw. in den erſten vier Mo⸗ 
naten der zweiten Annnität verteilen ſich wie folgt: Frankreick 
55 bzw. 176 Millionen, England is bzw 69 Millionen Italien 
Cb⸗w. 21 Millionen, Velgien 12 bzw 34 Mitlionen und Jugr 
flavien 2,6 bzw. 12 Millienen Mark. Für Vefatzungskoßten ſind 
in den entſprechenden Zeiträumen verrechnet 11,9 Ezw 3u Mil⸗ 
lionen, für Sachlicſerungen 57 bzw. 205 Millionen, ſür Ein⸗ 
nahmen aus dem Necoverv⸗Akt 20 bzw. 76 Millionen. Die Auf⸗ 
wendungen ſür die v— denen Kommiſſtonen betragen 2,5 
bzw. 8,4 Millionen Mart. 

    

    

  

   

  

Matajia endlich zurückscircten. Der am Montag ſtatt⸗ 
geiundene öſterreichiſche Xiniſterrat nahm den bevorßtehe 
den Rücktritt des Anßenminiſters Mataja zur Keuntnis. 
Der Rücktritt erfolgt durch die Bankaktien⸗Affäre, wird aber 
mit Geſundocitsrücſiwien begrundet. 

      

̃ 25. Januar 1926 in Kraft. 

Die Polizeihorruption in Polen. 
Die vor eintger Zeit aus dem Miniſtertum des Innern. 

geſtohlenen 1000 Paßformulare ſind jetzt von der Kriminal⸗ 
polizei aufgefunden worden. Die ſenſationelle Seite der 
Angelegenheit beſteht darin, daß der Diebſtahl von einem 
Beamten der politiſchen Polizei mit Hilie eines Schutzman⸗ 
nes begangen worden iſt. Die Preffe äußert ſich ſehr erregt 
über die Zuſtände in der politiſchen Politei, zumal la ſoeben 
erſt feſtgeſtellt worden iſt, daß der ſtellvertretende Chef der 
ſpeziell mit dem Kampf gegen den Kommunismus betrauten 
Abteilung ein Verzeichnis der dieſem Reſſort dienenden Ge⸗ 

heimagenten an „einen Nachbarſtaat“ (gemeint iſt natürlich 
Sowjctrußland) verkauſt hat. 

Erkrankung Chamberlains in Rapallo. Auſten Chamber⸗ 
lain wurde in Rapallo durch einen Anfall von Influenza 

genötigt. das Bett zu hüten. Er hatte ziemlich hohes Fieber 
und zeigte Somptome von Bronchialkatarrh. Seine Abreiie 
nach England, die heute erfolge ſollte,Hiſt verſchoben worden. 

Wandt bleibt im Zuchthaus. Der Antrag der Anwälie des 
wegen Landesverrats zu Zuchthaus verurteilien Schrijtſteuers 
Heinrich Wandt, mit Nüciſicht aui ein zweites Wiederaumahme⸗ 
eiuch den Straſvollzug zu unterbrechen, iſt, 
nelbung zuſolße, vom Reichsgericht abgelehnt worden. 
Dezeniberbericht des Gencralagenten für Reparationszahlungen. 

Ueber 170 b00 Axbeitsloſje in Bertin. Der Berliner 
Arbeitsmartt weiſt dieſe Woche eine weitere Verſchlechterung 
auf, an der faſt alle Berufsgruppen beteiliat ſind. Mit an 
erſter Stelle ſtehen die kanfmänniſchen Berufe. Bei den 
Arbeitsnachweiſen waren in dicſer Woche 170 837 Perſonen 
aArgn 1lüüs9g in der Vorwoche eingetragen. 

Ein Vertragswerlk zwiſchen Verlegern und Redakteuren. Nach 
längeren Verhandlungen zwiſchen den Verlegern und den Redak⸗ 
teuren der deutichen Preſſe iſt ein Vertragswerk zuſtandegekommen, 

melches das gemeiniame Zuſammenwirken der Redakteure und der 
Verleger im Zeitungsgewerbe ſchern und gleichzeitig die Redak⸗ 
teure und ihre Hinterbliebenen von den Sorgen um die Folgen von 
Juvalidität, Alter und Todesſall entlaſten will. Das Vertragswerk 
beſteht aus einem Rahmenvertrag, einem normalen Dienſtvertrag 
und einem Komplex ron Verträgen, die die Alters⸗ und Hinter⸗ 
kliebenen erſorgung der Redakteure regeln. Der Vertrag tritt am 

——————————mm—mm2———...—...—..—.——.—— 

„Dann warn du eben im Bald,“ lächelte die Blinde. Und lachte er mit. Und ſie meinte — und lachte noch dabei — 
eines Tages, als ſie ieine Schriite hörte rief ſie lcie ibre 

  

Die Blinde. 
Son Kla bund. 1 

Jeden Morgen ging die Blinde mit ihrer Schmeſter Heön.ig 
denſelben Weg durch den Wald und ſaß auſ derſelben Bank. 
gegenüber einer Ebereiche, die gerade jetzt ihre Früchte trna 
und die rotgleisenden Trauben zu ibrer eigenen Sönbeit 
Preis und um ſie noch glitzernder zu machen, in den tiefblanen 
Himmel tauchte. Die Schweſter ging daun zuweilen in den 
Sald, um Blaubeeren su pilücken oder Blumen. oder ſie lict 
ein paar Schritte herunter, wo der Pfad auf eine Bicſe 
mündete, und ſuchte Bogelmiere für ihren Kanarienvsccl. 
Die Blinde jas dann allein, die Hände lagen in einer Falie 
ihres Ichwarzen Kleides und ſie machte ſich ihre Gedanken. 
Nein. ſie maſte ſich ihre Gedanken. Alle ihre Gedanken waren 
farbig und bunt und leuchteten in einer nrahlenden Kühnheit, 
die den geblendet bätte, dem ſie begegnet wären. Blind war 
jie geboren. Und wie ſie nich ihre Srele aus dem Chass 
einer dumpfen, granen Verzweiflung mit immer nener Mähe 
erſchaffen hatte, jo batte ßich endlich auch cine Sonne in ihr 
entzündet, die war nicht trüber und ſchlechter als die der 
anderen Menſchen. Und ße beſchien eine BSelt, die gütiger 
und reiner war und frei von allen Leidenſchaften eincs 
jchzumenden Willens. 

Jeden Morgen kem cuch Herr denjelben Seg., immer 
um dieſelbe Zeit, Wenn die Blinde ſchon auf der Bauk ſas. 
Jedesmal rief er ihr öchzend von der Steigung, die 15 
ſKhwer wurde, ein barſchrs: „Guten Morgen“ zu — das aufen 
Morgen eines MRaunes, der von ſeiner einzigen Sichtigkeit 
nund der Unzichtigkeit ſämteicher ſonſtigen Dinge Aberzengt 
ist. Die Blinde antwyrtiete 19 freundlick. Sir gewöhnte ßich 

  

   

  

    

    

   
Ennden beste, fe gesöshnte fis an feinen kurgen, ſtampfenden 
S 1 n ſchun aus der Ferne zu aßnen und unter⸗ 
ichird ihn wehl. enn Er im Grirappel pieler andercr Schritie 
⁵nterzugehben ichien. Sie gewöhnte üch an ihn und nannte 
iEn ihren Freund, indem ihn in ihre Welt verfetzte. Wie 

Sekalzete o'it ibr Vertraunen dem Wüsderlien 
En, urch öfter beinahe dem Unwürdigen und 
LEef2B. 

tman den Mann. wie er in ihrer Selt als 
— Inne, 2 Herzen und rricher 
Und ßie Biwichte ‚ch. idn einmel tröten zu 

       

  

      

          

   

  

  

       
Travrigke⸗ 
Sürfen. — 

Sie ſprach zu ihrer Schwenher Hedmig von ihm., die lich iehr   verwunserte d behanpiete, einen ſolchen Mann noch nie 
nier m Sege geiehen zr Haben.   

das iſt er“ 
Der Herr, der hier täglich an der Banf vorbei 

Murgenſyasiergang machte. war ein kleiner, dicker Privatier, 
ſeinen 

ed ge⸗ 
2 t ein und 

boffnungslojen Verbißgenhrit weiter trug wie varher. Es 

der vor kurzem ans dem Büroedienit ijeinen Abi⸗     

       wer, als ſchlcppe er em ganen Körper in Taſchen 
Steine, ſchwere Steire mit bernm. die. ihm ein⸗ 

  

Mul irgendwer oder er fe iri Einblichen Spiel Hineingetan, 
Unn drinblicben. obglcich es ßih der leichten Müße gelehnt 
hätie. ßie heranszursricn. 

Eines Morgens, nachden er ſeinen gewöhnlichen Gruß 
geüchzt hatie, ies er ſich neben der Blinden auf der Bank 
nicder. Gersnichroll miichte er ſich den Scmeiß von der 
Stirn. Die Diinde Haite ſcinem Gruße wie immer freunblich 
gedankt Da er die Verpflichtung fühlte. irgendetrwas zu 
jagen, ſich gegen eine Dame galaut zu benehmen. jo iagte er 
mit ſeiner ſehr bohrn Stimme: . Sehr beiß. Im es Ihnen 

  

nicht zu heiß Hier in der Sonne?“ 
Sir Rritelte verlcgen an ibrer Koraſflerbroiche und ant⸗ 

wortete dann rubis mit jenem Sächeln der Blinden., das 
ibnen, wenn jie fyrcchen. nicht vom Geñcht zu meichen ſchrint. 
Es iſt, als ſei iknen Sies Lächeln ein Sinn, von d-m die 
Sellängigen nichis minen. nis iafte diejes SLächein hinans 
und fahrt ara Sörper SFer Bejprochenen auf and nieder 
„O nein.“ iagie fie, -ich liebe die Scnnt. Ich lirbe f⸗ jo ſehr 
daßß icd ſie 5;re. chn ſie um Lie Ebertichr rüsen fSleichi“ 

Der kleine, Licke Herr war erhannt aber er ras ein 
Zrichen. das „er Sem Griprüch eine geiſtreicht Serdnung 

52 ir Sonne. ich bäfte ‚e i Seben nötis 
Seuntg gebrauck 
. Sie.“ lächelte Sir Blinde. Sie fint ja is jung. Unb 

War Ihre Jugend iHlimm. ſchattigt Jugend fennige? Atter!“ 
Er nSie recht wie fie es meinfe. und ab fie üihn 

„ Und inhe greb anf: Uns Sie?“ 
e. mur Schatien 
Ied war unb rirek. 

Sit Scgangtn zu 
ung feinen Hat ERD erz- 

  

    

      
  

   

      

   

   

    

beugte Bch, Serscäbung 
Damit kynnte fe nichts anfangen und lachte lent. 

Und sHicsen er vor dieier Sachen eigentilich Angß hbeite, 

die Bank jetzte und wartete. 

  
worben 

5 

das Leben ringsum war ihm zum Ekel gedichen. 

  

„Gott, was ſind Sie jung“ 
Da brach ſein Lachen plötzlich ab und fiel zu Boden wie 

ein toter Vogel, den das Jagdgeſchoßs traf. Und er lebie 
mieder in ſeiner Jugend und lebte ichrecklich in ihr, denn 
er lebte ſie bewuß:. 
in ihr waͤhr als ein Schauſvieler, der in alle Tiefen ſeines 
Rolleucharakters ſich bineinverſenkt und Wirklichkeit und 
Phantaſie ſchon nicht mehr ſcheidet: wieser mit Hanni, ſeiner 
fübſchen Geſpielin an ſeinem dreizehnten Geburtstag ge⸗ 
pielt und wie ſie ihn geküßt und wie er ſie dafür geſchlagen 
Und in den Sand geſtoßen und ſich an ihren Tränen noch 
geweidet batte. Kein Mädchen batte ihn ſeither geküßt und 

Indem er 
iich ſelbt größenwahnſinnia in ſeiner Einſamteit zum 
Götzen erboben, war er in ſich ſelbſt nur kläglicher zerfallen. 
Nun mußte er fene Szene noch einmal leben und blieb ihm 
nichts erſpart, und muste er ſie wieder ſchlagen und in den 
Sand ſtoßen und ibre Tränen höbniich verlach-n. 

Da rannen ihm felbſt die Tränen über die Wangen. Er 
iuchte es ver der Blinden zu verbergen und ichluückte und 
ichluückte. Sie hörte es und glücklich ihn tröſten zu dürfen. 
ſtreichelte ſie ibm ſeine kleine, fleiichige Hand: „Nicht weinen. 
Altess Freund. nicht weinen. Schattige Jugend ſonniges 

ter. 
Da brach die Tränenklut nur um fo beißer aus ihm 

hervor. 

Ein wiebergefundener Tizian. Aus dem Berliner Kunft⸗ 
handel iſt ſocben eine „Venus mit dem Orgelſpieler“ in 
Privatbeſitz übergegangen, die ſich nach ſorgfältiger Reini⸗ 
gung als ein von ians Hand herrüßrender Pendant zu 
der im Berliner Muieum befindlichmm Vonns⸗Darſtellung 
Des gleichen Künül-rs erwi fen hat. Die Porträtähulichkeit 
der Rebe-ſicuren deutet darauf hin, daß Tizian das Werk 

  

   

  

    
    

   

nm die Mitte des 16. Jahrhunderts für König Philipp II. 
vn S= u geichaffen hat. 

Das Thalis⸗-Thrater in Hamburg hat das neue Werk von 
Georg Kaſifer „Zweimal Oliver“ zur Uranfführung er⸗ 

X; ur Opern. Die neue Oper „Die zehn Küſfie“ von 
Bernhard Sefles wird am 14. Januar im Frankkurter 
Opernhaus unter FPFrof. Ciemens Krauß zur Uraufführung 
Selangen. 

Taul Hindemithbar . It an ſeiner neuen Oper 
CarbiilacC. Scren K. Sinand Lion zum Ver⸗ 
falſer bat. Die Uramüßrung des Werles ſoll noch in ber 
laujenden Spielseit ſtattfinden. 

    

  

einer Blätter⸗ 

Und eine Szene lebte er und er ſpielte 
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Wintertag im Olivaer Wald. 
Keine Freude iſt ſo beglückend als die ſtille Wonne, nach endlos grauen Wochen die Sonnenſcheibe wieder höher überm Horizonte ſchweben zu ſehen. Das Leben ſteigert ſich uns, wandern wir mit der ſteigenden Winterſonne über Berge und durch Wälder auf unbetretenem Schnee und ſehen wir die Erde rein und unberührt und in erhabener Jung⸗ fräulichteit vor uns hingebreitet. ů 
Pfeilſpitze Knofpen tragen ſchon die Buchenzweige. Durch eine Lichtung breitet ſich ein tiefer Buͤchenhang. Duftlos ruht das reiue, weie Blütenmeer — ein wunderbarer Mar⸗ morbruch. Die rotgewelkten Buchenblätter haften noch und jedes. Blatt iſt hochgehäuft voll leichter Schneekriſtalle, als hätten Kinderhände es getan. Alabaſtern glänzen alle Wege. Schneewehen ſind an der Sonnenſeite zu Gletſcherkruſten hartgeiroren. ů 
Dompfaſfen ſitzen en Hollundexſtrauch, als wären ihre roten Leiber lauter Blutäpfel. Zaunkönige huſchen durch die Gilſterbüſche. Metſen klettern im Kreisſpiel die rifiige Eiche binauf, turnen kopfüver, kopfunter, zweigauf, zwelgab. Eine Krähe ſitzt in einer lichten Birkengruppe. Sie ſpäht minutenlang, ehe ſie wie ein Pabicht niederſchießt ins Laub, die He“ daus noch zu erwiſchen. 
Schon früh am Nachmitage treten im klaren Froſt bie Sterne hell und klar vervor. Schon lange grüßt der Abend⸗ ſtern aus Fichtenzweigen am weſtlichen Himmel. Silberner leuchten die Birten und kurkerner die Kiefern im Zwielicht der Geitirne. Glitzernder wird das Gewölbe unter den Buchen und blauer neigt ſich das Sternengewölbe herab. Alle Swrige, bie vor wenigen Augenblicken noch im Taglicht ſchimmerten, ſtrahlen jetzt als ſei in jedem Eiszapfen ein 

Stern entzlündet. 
Peond und Sterne miſchen ihr Licht im unendlichen Raum. Da — ein Knall — ein ſingend Klingen hinterher und waldüperrauſcht der Schall. Zitternd klingen alle Adern mit. Drunten in der Talſchlucht hat der Froſt die Eisdecke auf.eteich geiprengt. — Das nachbrechende Eis knirſcht erauf. „ 
Das Mondlicht glanzt über die ferne See und legt gol⸗ 

dene Leiſten an den Horizont. Wie Meeresſterne glänzen 
im gleichen Abſtand die Leuchtbojen weithin durch die Bucht. Von Gela blitzt der Leuchtlurm meilenweit. Grün und rot 
ſtrahlen die Lichter der Hafencinfahrt nach Neufahrwaſſer. — 

Der Mond ziſeliert haarfein den Schatten jeder Knoſpe, 
jedes Zweiges auf den Schnee. Goldene Näume öffnen fich 
unter hohen Tannen. Finſtere Wächter ſtehen mächtige Kiefern vor dem Walde. Aus ihren Stämmen fließt das 
Harz wie flüſſiges Gold. 

Quellen liſpeln Rätſel. Spurlos iſt ein Rinntal unterm 
Schnee geflüchtet und das Eis drückt blanke Siegel auf das Silberband. Rätſel, die die Sonne lachend löſt. 

C. T. Hiesgen. 
  

Das künftige Danziger Tabanmonopol. 
Das bereits des öſteren erwähnte Tabakmonopol der Freien 

Stadt Danzig wird in Kürze den Volkstag beſchäſtigen, da die 
Deuc. eeacher Partei folgende Große Anlrage eingebracht hat: 

„Der Senat hal in ſeinen Richtlinien zur Behebung der Wirt⸗ 
chaftstriſis als eine der von ihm zu ergreifenden Maßnahmen zur 
rahtlgung der Staatsfinanzen auch die Einführung eines Tabat⸗ 

monopols erwähnt. Eine nähere Darlegung, wie ſich die Regie⸗ 
rung ein ſolches Monopol denkt iſt nicht gegeben. Wenn die Re⸗ 

ierung ſich unter dem einzuführenden V. onopol lediglich ein ſtaat⸗ 
iches Einkaufsmonopol unter Wahrung der ſelbſtändigen 
Exiſtenz der Fabrikarion und des Verkaufs vorſtellt, ſo iſt dagegen 
nichts einzuwenden. Iſt dagegen ein Monopol geplant, welches die 
Selbſtändigteit von Handel und Induſtrie auf dieſem Gebiete be⸗ 
ſeitigen will, ſo muß hiergegen im Intereſſe des Wirtſchaftslebens 
aufs ſchärfſte Stellung genommen werden. ů 

Es beſteht dann die Gefahr, daß die Abſichten des Staates ſich 
auf eine Monopoliſterung der Spritinduſtrie, der Zündholszfabrika⸗ 
tion und auf eine weitere Monopoliſierung des Grundbeſitzes vor⸗ 
wagen würde. 

Iit der Senat bereit, endgültige und bindende Erklärungen über 
ſeine Abſichten auf dieſem Gebiete unverzüglich abzugeben, um eine 
weitere Beunruhigung der Danziger Wirtſchaft zu verhindern?“ 

Gegenſeitige Vollſtreckung von gercchtlichen Entſcheidungen 
ii Danzig une Polen 

behandelt ein Geſes, das der Senat dem Volkstag vorlegt. 
Das diesbesügliche Abkommen iſt am 28. November 1925 
zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſen worden und bedarf 
zu ſeinem Inkrafttreten der Genehmigung des Volkstags. 

Bislang findet die Zwongsvollſtreckung aus einer Ent⸗ 
ſcheidung und einem ihr gleichzuſtellenden Vollſtreckungs⸗ 
titel eines »oKniſchen Gerichts im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig und umgekehrt die Vollſtreckung aus einem Dan⸗ 
ziger Titel in Polen nicht ſtatt. Dieſem, im Intereſſe des 
Wirtſchaktslebens unerwünſchten Zuſtand ſoll das Abkom⸗ 
men nom 28. Rovember 1925 ein Ende machen. Es regelt, 
unter weichen Vorausſetzungen und in welchem Umfange. 
künftig ein in Danzig crrungener vollſtreckbarer Titel im 
Gebiet der Republik Polen und ein in Polen errungener 
Titel im Gebiet der Freien Stadt Danzig vollſtreckt werden 
kann. 

Geſtalten der Zeit. 
Ein Kaufmann ſtand vor dem Schöffengericht unter der 

  

Anklage des Betruges und der Unterſchlagung. Er iſt der wettere Anträge an den Vollstag zu erwarten ſind. Sohn eines ordentlichen Vaters. Der Angeklagte veichäftigte 
lich mit Vermittlungsgeſchäften und vermittelte Wohnungen, 
Lebensmittel und Geld. Beſchäftigung und Verdienſt waren 
gering. ſeine Ausgabefreudigkeit aber war fehr ftark. Er 
lebte verſchwenderiſch. Es machte ihm auch wenig Freude, 
ſich um ſein Geſchäft zu betümmern und er hielt lich deshalb eine Kontoriſtin. Aber auch diefe hatte nichts zu tun. Erx 
entſchädigte ſich dadurch, daß er die Kontoriſtin nicht oder halbß vezahlte und dann mit einer neuen anfing. Um ſich Geld zu beichaffen, fälſchte er einen Scheck auf den Namen des Vaters und holte dann Geld von der Sparkaffe. Ferner 
beſtahl er feinen Bater. Jedenfalls köſte er jpielend das Rätjel, üppig zu leben, obwohl er keine Einnahme hatte. Mit einem fremden Koffer machte er eine Reiſe nach Kat⸗ tvwitz, bezog ein Hotel, konnte aber die Rechnung nicht be⸗ 
zahlen. Er wußte ſich zu helfen und gab den fremden Koffer als Pfand, und zog dann vergnügt von dannen. Der Koffer 
ilt heute nech nicht eingetroffen. 

Der Staatsanwalt glaubte, daß dies Regiſter hinreichend 
wäre, um den Angeklagten der Straftaten zu überführen. 
Er habe die Mädchen angenommen und weiter behalten und 
ihnen Hethalt verſprochen, obwohl er zu zahlen nicht willens 
oder nicht in der Lage awr. Den Koffer habe er unterſchlagen.   

Beiblett der Lauziger Voltsſtinne 

anwalt beantragte 3 Monate Gefängnisſtrafe. Das Gericht bielt den Nachweis nicht erbracht, daß der Angeklagte die Abſicht bes Betruges und der Unterſchlagung gehabt habe. 
Nur das ſei erwieſen, daß der Angeklagte ein leichtſinniger und verſchwenderiſcher Menſch ſei. Es iſt vom Amtsanwalt 
Berufung eingelegt worden. 

Myſteriöſer Diebſtahl auf der Danziger Werft. 
Hausſuchungen und Verhaſtungen. Ausgang: wie das Hornberger 

Schießen. 

Am 16. Dezember 1925 wurde im Direkttonsgebäude der 
Dansiger Werft die Alarmnachricht verbreitet, daß ein Ein⸗ 
bruch im Zimmer des Mſtr. Robinſon ſtattgefunden 
hätte. Die Direcktion hatte zur Aufklärung des Vorfalles 
ſofort die Kriminalpolizet böw, den Poltzeipräſidenten an⸗ 
gerufen. Da der Leiter der Kriminalpolizei, Herr Staats⸗ 
anwalt Muhl, nicht zu erreichen war, wurde der Ober⸗ kommiſſar P. vom Polizeipräfidenten mit der Unterſuchung 
beauftragt. Mit einem großen Heer von Beamten erſchien 
die Kriminalpolizei auf der Werft. 

Hter wurde folgendes feſtgeſtellt: Der Engländer, ein 
kunger Mann, der die Intereſſen der engllſchen Gruppe, 
welche von Mſtr. Spencer als Vorſitzenden des Auf⸗ ſichtsrates geführt wird, vertxitt und im Werftgebtet arbettet, hatte in leichtſertiger Weiſe einen Schlüſſet von einem eiſernen Schrank auf ſeinem Schreibtiſch unter der 
Rolljalouſie liegen laſſen. Ein Neugieriger ſoll nun mit 
dem Schlüſſel den Schrank geöffnet haben und in den Ge⸗ 
ſchäftspapieren, die ſicher nur in engliſcher Sprache abge⸗ 
faßt ſind, herumgewühlt haben. Geld und Papiere waren 
nicht geſtohlen, es iſt auch bisher nicht behauptet worden. 

Ratürlich nahm die Werftleitung an, daß nur Arbeiter 
und untere Angeſtellte für die Tat in Frage kämen. Von 
etwa 150 Männlein und Weiblein wurden Finger⸗ 
Daumen⸗ und Ballenabdrücke abgenommen. Ob⸗ 
wohl nichts entwendet war, wurde eine Auzahl Augeſtellter 
zur Polizeiwache mitgenommen und in Polizeihaft 
behalten! Eine ganze Anzahl Hausſuchungen wurde 
vorgenommen, trotzdem nichts geſtohlen war. So wurde 
bei zwei früheren Betriebsratsmitgliedern, bei einem An⸗ 
geſtellten, der nicht mehr auf der Werft tätig iſt und bei 
einem Schreibfräulein Hausſuchung abgehalten. Dem Eng⸗ 
länder gehörige Schriftſtücke wurden jedoch nicht gefunden. 
berel aber wurde vielen Familien Jammer und Kummer 
ereitet. 

Es gelang nun einem früheren Betriebsratsmitglied, 
in dem Nos ſicher einen Rädelsführer vermutete, nach der 
bei ihm vorgenommenen Hausſuchung volle Klarhett in der 
„Diebſtahlsſache“ zu ſchaffen, mit dem Erfolge, daß ſämtliche 
wegen dieſer Angetegenheit in Polizeihaft befindliche 
Perſonen eutlaſſen wurden. 

Von der Worftieitung war auch gewünſcht worden, daß 
bei einigen Abgeordneten Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen wurden, da auch ſie des fingierten Diebſtahls ver⸗ 
dächttg ſeten. Die Poliset lehnte das ſelbſtverſtändlich ab, 
nachdem Polizeipräſident. Cberkommiſſar und ſämtliche 
Kriminalbecamte einſahen, daß die Angaben der Werft 
bezüglich eines „Diebſtahls“ keine Grundlage hatten. 
Nun iſt gewiß die Frage berechtigt, wer hatte ein Intereſſe 
in den Papieren des Mſtr. Robinſon herumzuſchnüffeln? 
Doch nicht etwa der Arbeiter und untere Angeſtellte? Die 
Danziger Kriminalpolizet hat dieſe Frage leider nicht ge⸗ 
prüft, fondern iſt blindlings der falſchen Fährte gefolgt., auf 
die ſie von einigen „ſehr tüchtigen“ Angeſtellten der Werft 

  

verwieſen wurde. Noe felbſt hat dieſen „Diebſtahl“ in etwas 
bombaſtiſcher Weiſe dem Poliszeipräſidenten gemeldet und 
ſtark auſgetragene Verdächtigungen ansgeſtreut. 

Weiter iſt die Frage berechtigt, warum die Perſonen in 
Poltpeihaft behalten wurden. Es war doch nichts geſtohlen 
worden. Fluchtverdacht lag auch nicht vor. Es will ſcheinen. 
daß die Palitei reichtich voreilig gehandelt hat; ſie hätte den 
ſoclenben Noés nicht ſo ohne weiteres Glauben ſchenken 
ollen. 

  

Neve polniſche Zollichw'eriokeiten. 
Umſtändliche Zolldeklarationen. 

Das polniſche Finanzminiſterium hat durch eine am 24. De⸗ 
zember 1925 beim Landeszouamt eingegangene Verſügung ein 
neues Formular für Einjuhr⸗Zolldellarationen vocgeſchrt und 
ſeine Verwendung vom 2. Januar 1926 ab vorgeſchrieben. 
Durch das damit verbundene Verſahren wird der Dienſt der 
Zollämter und zugleich die Deklarationsarbeit der ollpflich⸗ 
tigen, insbeſondere der Spediteure und Schiffsmatler ganz 
außerordentlich erſchwert, ſo daß nicht nur eine Vermehrung 
der Beamten dadurch notwendig wird, ſondern auch den Spe⸗ 
eiwachl. und Schiffsmaklern eine faſt untragbare Laſt daraus 
erwächſt. 

Der Senat iſt wegen dieſer Belaſtung an die polniſche Re⸗ 
gierung herangetreten und holft, daß ſie ſich von der Undurch⸗ 
führbarteit dieſer Forderung überzeugen laſſen wird. 

  

Die Strafverfolgung von Abaeordneten. 
Vor mehreren Monaten ſind dem Volkstage eine größere 

Anzahl von Anträgen der Strafverſolgungsbehrde auf Er⸗ 
teilung der Genehmigug zur Straſverfolgung von Abgeordneten 
zugegangen. Es handelt ſich dabei namentlich um die Abge⸗ 
ordneten Raube, Dr. Blavier, Bahl und andere. ů 

Die Mehrheit des Volkstages hat ſeinerzeit beſchloſſen. vieſe 
Anträge nach einem neuen Verfahren ‚a regeln. Wie die Ent⸗ 
ſcheidungen ausgefallen ſind, iſt nicht bekannt geworden. 
„Die Deutſchnationalen wünjchen nun „genaue Angaben“ dar⸗ 

über, was in vieſen Strafſachen bisher geſchehen iſt, welches 
Ergebnis etwa angeſtellte Exmittlungen gehabt haben und ob 

Ein Meſſerſtecher. Der Arbeiter Otto Rykowiki in Dan⸗ 
zig war mit andern Perſonen in einem Lokal und verkieß 
es, als Felerabend geboten wurde. Ex hatte mit einem Ar⸗ 
beiter einen Streit, den er auf der Straße fortſetzte. Der 
Angeklagte verſetzte hier dem Arbeiter einen Stich, der ſehr 
gelährlich werden konnte. Das Schöffengericht erkannte auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 

Ein Vorftoß gegen die Wohnungszwangswirtſchaft unternimmt 
wieder einmal die Veutſch⸗Danziger Partei durch nachſtehende Große 
Anfrage im Vollstag: „Iſt dem Senat bekannt, daß in Deutſch⸗ 
land die Zwangswirtiſchaft für Fünf⸗ und Sechszimmerwohnungen 
Weigegher iſt? Was gedenkt der Senat zu tun, um in Danzig mit 
dem Abbau der Zwangswirtſchaft im Intereſſe einer Belebung des 
Oeldmarltes zu deginnen?“ 

Danziger Standesamt vom 12. Januar 1526. 
Todesfälle: Stellmachergeſelle Albert Schwilſtt. S& C. 

5 M. — Ehefrau Gertrud Hahn geb. Jeromin, 45 J. 5 M. — Witwe 
Mathilde Hipler geb. Fuhrmann, 61 J. 6 M. — Ingenieur 
Miecz E LS. &S 1 W 2 8 bslam Kwasniewft', 52. J. 1 R. — Pribuflehrerin Dign Der Vater batte einen Strafantraa geitellt. Der Amts⸗ I Krüger, 67 A. 7 N. 

  

  

Menstag, den 12. Jannar 1026       
      

  

Das Turnier des Schachmeiſters Torre. 
Eine Simultanvorſtellung gegen 16 Partner. 

Für die Danziger Freunde des edlen Schachſpiels gab es geſtern 
abend in den Klubräumen des Danziger Schachllubs in der Melzer⸗ 
gaſſe einen ſeltenen, intereſſanten Genuß. Das mexikaniſche Schach⸗ 
wunder, der bß 20 Jahre alte Anwärter auf den Schachwelt⸗ 
meiſterſchaftstitel Carolus Torre gab hier ein Simultanſpiel 
Poca, ſechzehn Gegner. Torre weilt hier in Danzig nur auf der 

urchreiſe in ſeine Heimat und lommt aus Rußland, wo er zwei 
Monate weilte und in Moskau an dem⸗ großen internationalen 
Schach murnier, für das die Sowjetregierung 10000 Dollar ſtiftete 
teilnahm. Auf dieſem Turnier ſpielte der junge Mexikaner zwel 
Partien, die die geſamte Schachwelt in Verwunderung ſetzten. Gegen 
den Weltmeiſter Capablanca⸗Amerika⸗Havana ſpielte er unent⸗ 
ſchieden und gegen den Altmeiſter im Schach Dr. Emanuel Lasker⸗ 
Berlin ſiegte er in überlegener Stellung. Auf dieſem weltbedeuten⸗ 
den Turnier errang das junge Schachgenie den fünften Preis, und 
es dürfte nur eine kurze Spanne Zeit dauern, daß Torre zu dem 
Platz eines Schachweltmeiſters aufrückt. 
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22 Porme. 
Gamme, 

Zu dem geſtrigen Ereignis, das leider viel zu wenig vorbereitet 
werden fonnte, trafen ſich dann auch alle in das Heim herbei⸗ 
keeilten Koryphäen der Schachwelt. Der ſympathiſche junge Schach⸗ 
meiſter ſpielte mit ſeinen ſechzehn Gegnern in einer bewunderns⸗ 
werten Ruhe und Sicherheik. Burchweg ſehr intereſſante Partien. 
Torre ſpielte zunächſt eine Simultanpartie gegen ſechzehn Gegner. 
Hiervon gewann er 8 Partien, 7 blieben unentſchieden und eine 
verlor er. 

Der Sieger war der Oberpoſtinſpettor Weidlich vom Dan⸗ 
ziger Schachtlub. Da dieſe Simultanvorſtellung in der außer⸗ 
ordentlich turzen Zeit von drei Minuten beendet war, erklärte 
ſich Torre bereit, einen weiteren Kampf gegen fünf der ſtärkflen 
Spieler unter gleichzeitiger Beratung aus, ufechten. Seine 
Gegner waren hier der oſtdeutſche Meiſter, Kaufinann Fuchs⸗ 
Dangig, der zuſällig auch auf Beſuch hier weilende Münchener 
Meiſter Laubmann, Bankbeaniter Knorr⸗Donzig, Kaufmann 
Gertſchiloſf⸗Danzig und Stiudent Kluthe⸗Oliva. Dieſe Be⸗ 
ratungspartie wurde uach zweiſtündiger Dauer in allen Partien 
als unentſchieden abgebrochen. Das Spiel des jungen Meiſters 
wurde von zahlreichen Freunden dieſes edlen Spiels mit leb⸗ 
haftem Intereſſe verſolgt und es hinterließ außerordentlich 
ſtarte Eindrüche. 

Ein Konhurs ohne Maffe. 
Auflöſung ber Rahnpartei. 

Die vom Abg. Rahn vor etwa 24 Jahren gegründete Partei⸗ 
gruppe hat ihre Auflöſung beſchloſſen, nachdem ſie nur ganz geringen 
Anhang gefunden hat. Mitglieder, die vorhanden ſind, erhalten 
ihre geleiſteten Beiträge zurück. Die früheren Rahnanhänger wollen 
zur Sozialdemokratiſchen Partei zurückkehren. Wie uns aus den 
Kreiſen der Rahnanhänger mitgeteilt wird, will ſich Rahn einer 
bürgerlichen Mittelpartei anſchließen. 

Aus der Tütigheit der Schupv. 
In ber Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1925 iſt 

die Schutzpolizei in 37,551 Fällen verſchiedenſter Art ein⸗ 
geſchritten, darunter fallen 252 einfache Diebſtähle. 68Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle, 22 Feld- und Forſtdiebſtärle. 901 Fund⸗ 
anzeigen, 45 Fülle von Straßenraub oder Straßenüberfälle, 
528 Körperverletzungen und Schlägereien, 17⁰0 Sachbeſchädi⸗ 
gungen, 278 Hausſriedensbrüche, 232 Fälle Lon Widerſtand 
und tätlichen Augriſſ, 43 Beſchlagnahmen von Waffen, 
5 andere Beichtagnahmen, 497 Unfälle, 750 Fahrübertretun⸗ 
gen (Namenſchild, Beleuchtungen), 1658 ſonſtige Fahrüber⸗ 
tretungen, 1111 Fahrradübertretungen, 790909 Uebertretuungen 
durch Kraſtiahrzeuge, 22902 ſonſtige Anzeigen, darunter 
16 Uebertretungen der Poliseiſtunde, 1031 Poliaeillber⸗ 
tretungen (ruheſtörender Lärm), 2582 ſonſtige Uebertre⸗ 
tungen, 252 Meldungen über Feuer, 17 Selbſtmorde, 27 
Selbſtmordverſuche, 1 Mordverſuch, 21 Leichenfunde, 
24 Unfälle mit tödlichem Ausgang, 6 Todesfälle durch Herz⸗ 
ſchlag, 2 Todeskälle duch Alkoholvergiftung, 1611 fonſtige 
Feſtnahmen und eine große Anzahl Einlieferungen von 
Betrunkenen, Bettiern und Obdachloſen. 

Der Wert der aus Diebſtählen uſw. beſchlagnahmten 
Gegenſtände beträgt etwa 3222.— Gulden. 

Unſer Wenerbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Dienstag, den 12. Jannar 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck hat 
ſich unter weiterer Verſtärkung bis auf 700 Millimeter weiter 
nach Weſten hin ausgebreitet und die Islanddepreſſion nord⸗ 
wärts abgedrängt. Das Maximum liegt noch unverändert 
über Südſinnland und den baltiſchen Ländern und Nord⸗ 
weſtrußland. Bei teils heiterer, teils wolkiger Witterung 
herrſchen in Mitteleuropa ſchwache öſtliche Winde bei ſich ver⸗ 
ſtärkendem Froſt vor. Das kalte Zentrum liegt heute früb 
mit Minus 51 Grad bei Jarvslavl in Nordweſtrußland, von 
wo aus Kältewellen in ſüdweſtlicher Richtung vorbringen. 
Eine Auflockerung des Hochdruckgebiets macht ſich von Spa⸗ 
nien und dem nördlichen Mittelmeer aus bemerkbar. 

Vorherſage: Meiſt beiter bis wolkig, ſchwache öſtliche 
Winde, ſtarker Froſt. Folgende Tage unverandert trocken 
und kalt, Maximum: — („2, Minimum: — 11.4.       ——— 

—



  

    
Mie erſte polnische Parzelllerungsliſte. 

Der „Dzieunik Uſtaw“ bringt eine Verordnung üher die 
zwangsweiſe Parzellierung von 50 hh0 Hektar Land. Die 
zu parzellijerende Fläche iſt am größten in Pomme⸗ 
rellen mit 7300 Hektar, am kleinſten in der Wolewodſchaft 
Warſchau mit 12000 Hettar. In der Wojewodichaft Poſen 
werden 4470 Hettar parzelliert. 

In Pommerellen ſollen der zwanasweiſen Parzellierung 
unterllegen: Im Kreiſe Putzig: 100 Hektar des Guts⸗ 
beſitzers Guſtav von Below, 30ʃ) Heltar des Gutsbeſitzers 
Graf Krokow, 10%0 Hekt. der Gutsbeſitzerin Helene Oſtrowſki, 
200 Hektar des Gutsbeſitzers Johann Hannemann, 2½% Heklar 
des Gutsbeſitzers Fris Nodenacker; im Kreiſe Neuſtadt: 
300 Hektar des Schloſſes Neuſtagt (Beſitzer Heinrich von 
Kayferllngk), 200 Hektar der Familie Oktavins und Helene 
Pietruſli, 200 Hektar des Gutsbeſitzers Freiherrn v. Fuchs, 
Nordhoff; im Kreiſe Karthau 30½ Heftar des Guts⸗ 
beſitzers Konrad Hpehne, bah Hettar der Gutsbeſitzerin Anna 
von Kleiſt; im Kreiſe Stargard: 400 Hektar des Guts⸗ 
beſitzers Baron Olaf von Paleske, 100 Hektar des Wuts⸗ 
befitzers Waclaw Rudowſkr; im Kreiſe Mewe: 300 Hektar 
des Gutsbeſitzers Kurt von Merker; im Kreiſe Graudenz: 
320 Heltar der Wamitie Edunard und Gertrud von Bieler, 
300 Heltar des Gutsbefitzers Georg von Falkenhayn, 20ʃ 
Hektar des Gutsbeſitzers Heinrich Wannow 1060 Hektar des 
Gutsbeſißers Richard Paul, 100 Hektar des Gutsbeützers 
Heinrich Chamſ 

Für das Gebiet des bee Poſen wurden 
4450 Hellar beſtimmt. Datunter 450 Hektar der Beſitzung 
des Kürſten Thurn und Taxis, 750 Heltar der Beſitzung des 
VBarons von Kurland. 400½1 Hektar der Beſitzung des Herrn 
Wilhelm von Hardt, 400 Heltar der Beſitzung des Graſen 
Stolberg-Wernigerode und 1000 Hektar der Beſitzung des 
Herrn Kalilki— 

Die Leiche und der Alkohol. 
Bel Jahresabſchluß hat ſich gezeigt, daß der Schnapsver⸗ 

brauch in Polen lebhaft zurückgegangen iſt. Die Schuld an 
dieſer immer weiter um ſich greiſenden, ſür das S, tusmono⸗ 
pol nicht ſehr erſreulichen Moral liegt darin, daß die Veſteue 
rung des Spiritus und vor allent des ſertigen Schnapies 
ſorldauernd kräſtiger geworden iſt, dagegen das Geld ſtets knap⸗ 
per, weshalb ſelbſt der hingebungsvouſte Schnapsireund die 
Schwierigleiten, zu dem gejegneien Getränle zu kommen, ins 
Gefpeuſterhaſte wachlen ſieh. Dennoch givt cs Leute, die ſelbſt 
unter den arößten Lpſfern die alten Sitten aufrechtzuerhalten 
bemüht ſind, die vor allem ſür die Ncujahrnacht einen gehrri⸗ 
geu Schnapsrauſch als unerläßlich ericheinen laſſen. So gerchah 
es aljo, daß in der Warfchauer Vorſtadt Wola im Alter von 
31 Jahren die vrave Wäſcherin Michclina Woicieikowna ihren 
Geiſt aufgab. Die Eigentümer der Wäſcherei, zu der ſie gehört 
hatte, waren ꝛief geruhrt, und ſie beichloſſen deshalb. ihr ein 
anſtändiges Leichenbenängnis angedeihen zu laſſen, wobei 
ſelbſtverſtändlich ſchon an und für ſich der wärmendr und trö⸗ 
ſtende Trank nicht ausbleiben durſie 

Kam noch dazu. daß die T. 
abend ſtattjinden muß 
Kapelle wurde der gewiſſenhaſten Firma Kowaliti anvertraut, 
die ebenfalls dieje tragiſchen Pflichten in Einklang zu bringen 
hatte mit den unerläblichen Forderungen der Webräuche der 
Neujahrsnacht. Aver unbeſchadet deſſen jand ſich aues, auch 
Herr Kowalfki und ſeine Augeſtellten jowie die Freunde der 
leider Verſtorbenen an der Kabre ein. Trotzdem die verſchie⸗ 
denen Köpfe einigermaßen benebelt waren, ſprang doch durch 
die Dämmierung der Gehirne plößslich ein jurchtbares Graujen 
in die Herzen der Anweſenden, denn es zeigte ſich, daß die 
Leiche der immerbin uicht jo ganz jugendlichen Michelina ſich 
in die eines ſehr ſchönen iungen Mädchens von 18 Jabren 
verwandelt hatien, beſſen jles Geſicht die Entjetzten nun 
fricblich anlöchelte. Ob d unders erhob ſich ein großes 
Geſchrei. Weinen und ien, und das Gebrüll nahm jſolche 
Formen an, daß ſchlie die Polizer nach dem Rechten ſah. 
Hier ergab ſich unn ſchnek. daß ein Grund zu beſonderer Ver⸗ 
zweiflung nicht vortag, da die Firma Kowaljti, Cber nebjt 
Angeſtellten, unter der Werkung des Alkohols die Leichen nich: 
mehr voneinander batte unterſcheiden köonnen und ſie einfach 
verwechſelt harte. 

Berrut. Miteiner größeren Kavallerie⸗Abtei⸗ 
lung belegt ſoll in den nüchſten Tagen die Stadt Berent 
werden. 

Warſchau. Die Soldaten wollen nicht nach 
Hauſel Etwas bisber noch nicht dagewefenes iſt von den 
Militärbehörden feſtgeſtellt worden: Die augenblicklich aus 
dem Dienſte entlaffenen Mannſchaften des Jahrganges 1993 

  

   

      

  

  

  

     

  

     

      

   

Hempels Tochter 
27 Siomeun von Alice Derend 

Aber dep Film des Lebens klappt nicht nur angenehme 
Bilder. Frau Hempel kam herein und ſagte Ereuncliche n 

SHerr Wachtmeiſter, es reanct nicht mehr.“ 
Schusmann Degenbrecht ſtand auf, zog den Rock ſtrañ. 
ſchnallte den Säbelgurt feiter, wünſchie allen eine gute 
Nacht und ging. 

Frau Hempel sündete die Lampe an. Saura verließ 
ihren Plas am Herd, um den Tiſch zu decken. 

Draußen regnete es aufs neue. 
Aus dem kleinen Haus fiel ein beller Sichtichein in das 

regenfeuchte Dunkel. Ehe der Schuszmann um die Ecke bog. 
ſah Er Dachno einmal — 8 

achte, wenn er Bademeiſter geworden wäre, ü 
Schutzmann, fönnte er dort der zarten Laura gegennber⸗ 
jitzen. Statt deſſen mußte er ſich jetzt im rauſchenden Aegen 
auf dem durchnäßten Platz vor dem Bahnbof aufftellen. àm 
das Flimnmern der Luternen zu beobachten, die das einzige 
waren. das ſich bei ſolchem Wetter dort regte. 

Man kann nicht vorfichtig genng in der Wahl ſeines 

eaann Geusraer 56 ein Grasnaer Fünnie ſich ſolchen heißen Sonmers ent⸗ 
üinnen. Herr Otio und Speiks maren tich einig barüber, 
Ddaß SHempels Augemößnliches Glück hatten und übermütig 
vor Freude ſein müßten. 
Aadere Leute winen immer beßer, wir es uns geht, als 

Wir Selbik. 
Frau Herxpels einsige Empfindang dieſer Tage war die 

Augt daß die Sonne noch nüher räcken konnte. Senn fie 
ivät Abends erichöpit auf einen Sinbl ſank. blickte ie miß⸗ 
trauiich zu dem Himmel aui. der iich endlich zu rerdunscin 
begaun und jaste. daß ſie nicht geront häfte, daß die Sonue 
jo nah kommen könne. Bielleicht jollte die Welt untergeben. 

Aber Herr Oii. der trutz der Arbeitsfülle die Zeitun, 
IGS, erklärte ihr. daß 2 2— 5 85 8 

—      

   

Hempel bmerte zmiſchen zwei Brerterwänden neben 
der Eingans ichtete Abiäsre gerade, im Schweise ietnes An⸗ 

  
*“ nusgerechnet am Silveſter⸗ ‚ 

ahrung der Leiche in der 

Abisge ‚e erũ ſchiei lauien mußten, und iait   

reichen maſſenhaft Geſuche an die Milttärbehrben wegen Be⸗ 
lalung in Den Bormallonen ein, was ſie mit der Unmöglichleit 

einer Ausfindigmachung von Arbeit im bürgerlichen Leben be⸗ 

gründen. 

50 000 Arbeitsloſe in Pommern! 
Die Verſchlechterung der allgemeinen Lage des Arbeitsmarltes 

in Pommern ſchreitet immer mehr fort. Während in der lehten 

Dezemberwoche 43 000 Erwerbsloſe gemeldet waren, iſt dieſe Zahl 

in der vergangenen Woche auf rund 50 000 geſtiegen. 

  

Lycl Sittlichleitsvergehen an Schultinbern. 

Das große Schöffengericht verurteilte den Lehrer Ostar Fallin 

aus Talien, Kreis Lötzen, wegen unzuchtiger Handtungen, die 

er während der Jahre 1923, 1924 und 1925 an Schulkindern 

beging, zu drei Jahren Zuchthaus. 

ü Ai2s lſer LDeſt ü 

Dentſche Schiffe in Eisnot. 
Die Lage der blockierten deutſchen Dampfer. 

Nach einem drahttoſen Telegramm des Dampfers Klara 

Kunſtmann, der im Finniſchen Meerbuſen im Eiſe einge⸗ 

ſchloſſen iſt, lag dieſer geſtern morgen öſtlich der Finniſchen 

Fuſel Hogland. Das Eis ſteht. Der nördliche Wind hat ab⸗ 

genommen. Proviant ſcheint noch für einige Tage vorhanden 

u ſein. In ſichtbaxer Nähe befinden ſich anſcheinend noch zwöli 

eutſche Tampfer. Das Linienſchifſ „Heſſen“ dürſte vie Dampfer 

vorausſichtlich nicht vor Miltwoch vormittag erreichen In Be⸗ 

gleitung der „Heſſen“ beſinden ſich zwei Schlepper der Ber⸗ 

gungs⸗ und Bugſtierreederel Hamburg. 

Fliegerhilſe für die im Eiſe blockierten Schiffe. 

Geſtern vormittag übermittelten zwei Flieger den im 

Eiſe des finniſchen Meerbuſens blockierten Schiſſen Pro⸗ 
viant und ſtellten dabei feſt, daß im ganzen 30 Dampfer 
eingeſchloſſen ſind. Drei Eisbrecher verſuchen, einen. Weg 

nach der Süaſpiße der Inſel Hogland zu bahnen. In ihrem 

Kielwaſſer folgen 15 Schiffe. Die Fluszeuge haben ihre 
Vorräte in der Nähe von 12 weiteren noch im Eiſe ein⸗ 

geichloſſenen Dampfern abgeworfen. Bon Helſingiors iſt 

ein weiteres Flugzeug mir zwei Perſonen und Vorräten 

abgegaugen. DTa über den Verbleib dicies Fluggeuges keine 

Nachrichien vorliegen. nimmt man an., daß es die Morgen⸗ 

dämmerung für die Rückfahrt abwartete. 

Ein Hamburger Dampier bei Kronſtadt gcinnken. 

Wie die Neederei Kunſtmann mitteilt, ſoll von den vei Kron⸗ 

ſtadt im Eiſe feſtſitenden Schiſten der Hamt urger Dampſer 

Altenganmme auf Strand gelauten und verloren ſei Die 

Bremer Dampſer Thor und Fauſt ſollen ſchwer beich⸗digi ſein. 

Eine aulhenticche Nachricht hierüber liegt bis zur Stunde noch 

nicht vor. 

S3Wel Veutſche in Lolniich⸗Oberſchlesen ermorder. 
In Königshütte worde der 44 Jahre alte Ingenieur Geide 

      

   

   

      

  

ber Einirachthürte nacis ermorder und cerauvbi auigetunden. U 

Der Ermordeic, dem die Scharetocde einge, d,lolrn worden 

war, war deutjcher Siaaisangeyrriger. Am z-cu,ahrsing wilrd⸗ 

der Arbeiter Peier Müller aus Dielichowidç, der Na, um Etl⸗ 

vefiertage nuch Anionkuhüne vegeren haue, vrn zwei nionien⸗ 

bütter Polizinen in beſm⸗ungstiem Zuſtands nach Kauie ge⸗ 

Lracht. Es darauf ſtarv er an einem ichweren —chuberbruch. 

der, wie die Aerzie erklartcu, nicht au einen Unjau, iondern au! 

Gewaltanwendung eines ritten zurüazurähren in. Die Poli⸗ 

ziſten baiten leinertei Ausiunſt daruber gegeben, wie 1. zu der 

Verlepung gelommien war, und irbiglich erilirt, daß er zwanzig 

Stunden auj der ſremden Policeiwache zunges racht hal e. L. ac⸗ 

den Tatusiſtänden wird augenommen, daß Müuer, lei es Lei 

ſeiner Feſtnahme oder auf der Polizeiwache. von Polizifien er⸗ 

chlagen worden iſt. — 

Rünberiicher Ueberfell. Auf offener Straße wurden in 
Neuyort zwei Juweliere überjallen und mit Len Nevolrer⸗ 

kolben niedergeſchlagen. Die beiden Mäuber bemäſbtigten 
ſich zweicr Taſchen, die ungeſcbliffene Diamanten im Werte 
ven über 100 000 Dollar enthielten und enifloben im Auio⸗ 
mobil. trotz des Kugelrcgens. den ihnen die Polizei nach⸗ 

SEC2 
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geſichts. Es wurde ihm ertt jest klar, auf wie ſchieſen 
Füßen alles lief und fand. 

Laura ſaß an der Kafe. ihr Kupf hob ſich auf dem ſchlan⸗ 
ken Hals., den ei 
über dem Leltgränen Zahlbreit ab Sie ſas nichts anderes 
als heiße Hände. die Kickelüücke aui das Holz warien. 

Hinter ihr dudelte der laute Lärm der Sunderwieſe. 
Dreborgeln leierten ineinander, Trompetenſtoße ſchmetter⸗ 
ten. Sie börte das Surren der Schaukeln und das Ge⸗ 
klingel der Karunñcliglocken. 

Aber es bien5. auimerfiam zu jſein beim Zählen nnd 
Wechleln und dic Wunderwieſe zu vergeñen. 

Dicht neben der Kanc nand Schuamann Degenbrechi und 
bemachte viele Stunden des Tagcs das G. 
Zablbrett. obwobl das nicht au jeinen 
grhörte. 

Es iſt immer ſchon., wenn iemand mehr tut als ſein 
Seruf von ihm verlangr. 
Fei und ſtämmig ftand er ani ſeinen kraftigen Bein⸗ 
ſänlen und ſah ichari zu. daß feine der vielen beihen Sãude 
den Schäscn der Kaſiererin zu nahe fam. 

Lanra katte wenig Zeit für ihn übrig. Nur jelten 
tanichten fit einige Enräüe ise mireinaunder. 

Er fraste fñe. ob ñe wiñe, dah er da ſei- 
Tie aurmworicte. daß man iemanden auc ſeben könne, 

ohne mit ihm zu ſurechen. 
*Mach einiger Zeit jagte er, daß es nugewobnlich heiß ſei. 

DSie erwiderte. daß fie das ebenfalls finde und daß ihn 
der Helm gewiß in der Sonne örückc- 

Sein rotes Geüch wurde breit vor Freude, und er jaate 
bald darauf. daß es noch eiwas Sciberts aãbce als dit Sonne. 

LSaura ſaate. das fir ſich das nicht denken fönne.— 
Am Rirtiommczias erfundigte ſich Shusmann Degrn⸗ 

brecht. ob Laure anch wine. das beute Sonntas und der 
langite Taa im Jahre fei. 

      

  

   

    

Laura wechiclte gerabe ein größeres GSeibkäck and ani⸗ 
Wortete er vnach einer Seile, daß üie wiſte, daß Sonntaa 
iei. aber nicht. daßs birier Tag beſonders lana merden ſoulite. 
Dann Sürde üe anch Länger als ionk an der Kane 5sen 
müßen. 

Der Sansnann merztr ibr darant desn Verſchlag. am 
MaEπ-t Liamel iSrE Sater E 2 . 
Heute kEmen dech aule in den nencn 

  

   

  

    
jein Schnätrrwerfäeng entf ein vaar Stunden en den Xäögsl 
Bängen. 

Laure meimt. den kie nicht zugucken woflir menn hört ED 

tungen geführt, aber die 

  

  

n Spitzenkragen freiließ wie eine Biume 

  

Seltſames Doppelleben eines Profeſſors. 
Neue Enthüllungen in der Mordfache Roſen. 

Fünf Monate ſchwebt nun ſchon die Unterſuchung wegen 

ver Ermorbung ves Profeſſors Rofen in Breslau, der als 

Wiſſenſchaftler einen guten Ruf hatte. Dle poiizeilichen Nach⸗ 

forſchungen nach dem Mörder haben zwar verſchiedentlich jon⸗ 

derbare Buſtände aufgedeckt und zu einer Reihe von Verhaf⸗ 
Mordiat und ihre Gründe ſind heute 

noch unselöſte Rätſel. ů — — 

Das neueſte Eroebnis der Unterſuchungen iſt bie Fon ragtm 

vaß Profeſſor Rojen ein Doppelleben gejührt hat, das un 

einer Stadt wie Breslau zunächſt unglanbiich erſchien. Es 

ſind deshalb mehrſach übelbeleumdete Wienſchen, vie kurze Zeit 

nach dem Mord wegen cuderer Deliktie in Hair genommen 

worden waren, in den Lerdacht der Mittäterichafr an dem 
Verbrechen gekommen, weir ſie ſich im Gefangnis ütter den Fall 

Roſen und die Perion des Ermordeten in einer Weife unter⸗ 

ielten, als ob ſie mit ihm auf Duzſuß geſtanden hätten. 

Jetzt wird bekannt, daß bei den Hausſuchungen hond⸗ 

ſchriftliche Auſzelchnungen des Ermordeien geſunden 

wuͤrden, die über das Voppelleben NRotens Auſſchluß varen. 

Weiter iſt ſeſigeſtellt worden, daß in der Villa des Smor⸗ 

deten Profeſiors in Viſchofswalde bei Breslau ſich Crgien 

mit geſchlechilichen Verirrungen augewiell haben. deren Ve⸗ 

ſchreibung außerhalb jeder Möglichteii lieg“ Die aleich näch 

dem Mord verhaſtete Wirtjchafterin Reumann, die, als Täterin 

jalt, war als junge Frau in das Kaus Ro, ens gelommen und 

at bei all dleien ſich auf lange Jahre erreclenden Erjehen 

jede der verichiedenen Phaien der pathologiſchen Ausichweißun⸗ 

gen des Ermordeten miterleten müſten, der auf dei anderen 

Seite wiſſenjchaſtliche Leiſtungen von hochſtem Wert vollvrachie⸗ 

Es iſt heute ſehr zweirethaft, ob gegen die bisher Berchutdiglen 

Anklage erhoben werden fann. 

  

Diuar⸗Jüiſcher in Wielefeld. 
Die Täter verhaftet. 

In dem Vielefelder Borort Sieter führten die von der 

Polizet ſeit einiger Zeit geſührten Unteriuchungen zur 

Kuſifundung einer Fallchmünzer⸗Wertkſtalt, 

in der falſche lüdſlawiſche Tauſend⸗Dinar⸗ 

Noten hergeſtelll wurden. Die Workſtätte beſand ſich in 

der Steindrulerel Nordhold. ů 

Die Truüunlatten waren angefertiat cun dem Litho⸗ 
graphen Altmann in Lippinghauſen bei Herford, an den 

die ſerbiichen Kuftrangeber durch den in Bünbe in Weſtfaien 

wohnenden Vertreter Joſeph Mail gekommen warrn. Alle 

drei Genannten wurden feſtgenommen. Von den Faiſch⸗ 
münzern waren bisher §50l) Stück der in Frage kommenden 

Noten hergeſtellt worden, die von den Auftraggevern nach 

Serbien grichmuggelt wurden. Dort erſolgte die Beſchlag⸗ 

nahme. In Aufkrag gegeben waren weuere 30000 Noten, 

veien Fertigſtellung aber aufgeſchoben wurde, weil die Auſ⸗ 

traggeber die vereinbarten Jahlungen nicht leiſteten. 

  

Mord und Selbtmord im Juwel erladen. 
In Ludwigs)haſen wurde der Juwelier Karl Sidlin von ſeinem 

unkangſt enllaſſenen uhrmachergehiljen, der erſolgtos ſeine Wieder⸗ 

intenung Leliungi hatte, duech einen Kopiſchüh getötet. Frau 

dlin wurde durch einen weiteren Schuß ſchwer verlept. Die Ver⸗ 
laujerin lonnte ſlüchten der Täter tüiete ſich durch einen Kopfſchuß. 

  

     

Ausbruch des Veſuv- Ler uusbruch des Veſus eni⸗ 
wircckt ſich h.jiiger, ais es anjunglich ſchien. Aus dem einge⸗ 

ſtürzlen kleinen Krater erheben ſich dichte, grüngelbe Rauch⸗ 

wolken, die weißgrau werden. und ſtarter Lavilliregen. 

lrichteitig wäl'en ſich zmei von Glut unterbrochene tief⸗ 

chrarte Lavaſtröme von Weſt und Nord die Abhänge des 

einen Kraters hinab. Einer bewegt ſich wie bei der letzten 

  

großen Eruption in Richtung Boscotrecafe und Torreannun⸗ 

ziala, doch beſtoht keinerlei Gefahr für beide Ortſchaſten. Die 
dryhenden Lavamaſſen müften. etze ſie die Orte erreichen, 
einen 200 Meter tiefen. ausgebrannten Krater üserſchreiten. 

Mit Maun und Maus gejunken. „Chicago Tribune“ mel⸗ 
det ans Nennerk daß heftige Schnerſtürme hauptſächlich in 

und um Neuyvork und Boſton den Verkehr faſt unmöglich 
machen; ein unbekannter Dampfer zerſchellte an Feljien, 
ſämtliche Paſſagiere und die Mannſchaft ſollen untergegangen 

jein. 

Der Zugüberſall in Mexiko. Allem Anſchein nach iſt den 

Banditen die, wie bereits gemeldet, zwiſchen Mexiko und 
Gu daljara einen Lug angrifſen, kein Ausländer zum 

Opſer geiallenn. Dagegen wurden viele mexikaniſche 

Reiſfendc. die gekamte miliäriſche Begleitmannſchaft und 

das Zugverſonal auf brutalſte Art getötet. 

  

Das wäre auch gar nicht nötig, erwiderte hierauf der 
Schutzmann. Sic könne derweil unter ſeinem Schutze die 
Wunderwiele beſuchen. 

Laura autwortete darauf gar nichts. 

Nach recht langer Zeit ſante ſie. daß ſie die Wunderwieſe 
üchr gern einmal im vollen Gange ſehen möchte. Der 

Schutzmann holte ſcine große Nickeluhr aus der Taſche und 
iagte. daß er jetzt nach Frohndort in Dienſt müſſe. Bis 
jechs Uhr hatte er den Verkehr am Bahnhof zu regeln, daun 
aber bekäme er Ablötung und Urlanb. Um ſieben Ubr 
Kollte er wieder hier jein und nachſchaun, ob Fräulein Laura 
cbenfalls freie Zeit habe. Er ſalutierte und verſjchwand. — 

Am Nachmitiag ſas Hempel im ſchwarzen Sonntags⸗ 
anzug an der Kafße, und die Stammgäne neckten ihn und 
labr daß ſich das Fräulein ſeit geſtern ſehr verändert 

abr 

Er war aber nur darauf bedacht, jedem richtig herauszu⸗ 

geben und dachte ſchwisend: Was um Himmelswillen will 

Linechen mit allem diciem Gelde machen? 
Frau Hempel hatte nichts dagegen gehabt. daß Laura ein⸗ 

nal aus dem Kanenkaſten kroch und ſich ein wenig auf der 
Wieſc tummelte. Wenn es unter dem ſicheren Schus eines 
ſoliden Schutzmannes geichehen konnte. 

Laura hatte ein zartes, weißes Kleid angezogen, das ihre⸗ 
ganze Zi. rlichkeit aur Geltung brachte. Aui das bellbraune 

Haar hbatte ſie den feinen Sommerhbut geſetzt den im ver⸗ 
gangenen Jahr Frau veutnant ihrer Zoſe geichenkt hatte⸗ 

So ſpähte tie vor der Haustür nach den blanken Knöpfen 
des Schutzſmanns. ů 

Wie erichrat fe. als plöslich ein rieſiger Menich, der einen 
ichwarzen Fricrtagsanzua aus den Nähten zu ſprengen 
drohte, vor ihr halt machte. lächelnd einen kleinen Strohhut 
äog und fragte. ob Fräulein Laura bereit ſei. — 

Schon ein feblender Knopi kaun viel verſchulden. Hier 
aber vermißte man zwei ganze Reihben blanker Knöpfe. 
Laura war mit ihnen auch das blante der Sonntags⸗ 
füude grichwunden. Das hier war ein Maun wie elle 
cenderen. Do war die Uniform, die Würde gab und von 
Writem alle Prügelnden auscinauderſtob. Wo war der 
blinfende Helm? 

‚Korticsung ſolat.]) 

Saroili —— 

  

 



Fahrt ins Hochwaſſergebiet. 
Sine Aheinreife von Mex Erk⸗-Tooll. 

Bom Main zum Rhein. 

Ein Glück, der Regen hatte am Sonntagnachmittag nach⸗ 
gelaſſen. Der Himmel iſt zwar noch immer bewölkt, die 
Wolken ſind aber nicht mehr jo dicht daß ſie keinen Spunen⸗ 
ſtrahl mehr hindurchlaſſen. Die Waſſer des Mains ſind 
ſchmutzig-⸗gelb, von dem vielen Erdreich, das er vom Fichtel⸗ 
gebirge, ſeinem Urſprung angefangen, vom Svpeiſart her 
mitgeſchleppt hat. Baumſtämme treiben im Strom gewor⸗ 
denen Fluß, Gartenzäune von fränkiſchen Bauernhänſern. 
Die Alkſtadt Frankfurt liegi in den unteren Teilen im 
Waſſer. Vom alten Römerberg, dort, wo bei den Kaiſer⸗ 
trönungen ein ganzer Ochſe gebraten wurde, wo Gvethe als 
Dunge berumtollte, und noch vor wenigen Tagen der Weih⸗ 
nachtsmarkt Lebkuchen mit Vornamen der Herzallerliebſten 
Anna, Berta, und der „Brautigamme, Karl und Frans, 
„Fröhliches Feſt“ in Zuckerguß den flanierenden Küufern 
onbot, führt ein langer 5 nach dem „Eijernen Steg“. 
der den Verkehr nach d Smainiſchen Frankfurt, Sach⸗ 
ſenhaufen, vermittelt. fer geͤhen bis zum Römer. 
Die Bootshäunjer Frankfurter Rudervereine und die Lager⸗ 
häujer Frankfurter Firmen, die am IIfer ſteheu, ſchwimmen 
mitten in der Flut. 

Ein Eilzug bringt uns aus dem Frankfurter Haupt⸗ 
bahnhof heraus. Schon nach wenigen hundert Metern ſind 
wir wieder am Main, und eine Eiſenbahnbrücke führt uns 
über den Strem. Die Schleuſen von Niederrad und ihren 
Manern und Schleuſentoren iſt verſchwunden, von den rol⸗ 
lenden Wogen verſchlungeu. Die Kleingärten Frankfurter 
Arbeiter, die am Mainuter liegen, ſind überklutet. Nur die 
Dächer der kleinen, ſelbſtgezimmerten Gartenhäuſer über⸗ 
ragen die Waſſerfläche. Die Wieſen des höher gelegenen 
Geſtüts des Stalles Weinberg rechts und links des Bahn⸗ 
dammes leuchten in ſattem Grün, wie wenn ſchon Frühling 
wäre 

Aufnder weiten Fahrt auf dem linken Mainufer ſieht man 
im Vorüberſauſen, welch großen Schaden das Hochwaſſer an⸗ 
gerichtet hat. Mächtige eiſerne Kräne ſtehen mitten im 
Waſſer. Ein großes Mainſchiſf mit Kohlen beladen, iſt um⸗ 
geben von Obſtbäumen. Es iſt dort vor Auker gegaugen, 
wo noch vor wenigen Tagen Wieſe oder Ackerland war— 

Ganz toll aber ſah es am letzten Sonntan bei Guſtavs⸗ 

burg, an der Rhein⸗Mainecke aus. Ein großer See brritete 
ſich aus. Main und Rhein ſind eins. Du ſiehit nicht die 
Stelle, wo der Main in den Rhein mündei— 

Bei normalem Wafferſtand ſiebit du dentlich wie die 
mehr dunkelgelben Waßermaſſen des Mains noch lange am 
rechten Rheinufer mit den grüulichen des Rheius neben⸗ 
einander herlaufen, ehe ſich die beiden Farben miſchen. Hente 
iſt alles Waſſer von der gleichen Farbe. 

Bei Gußavsburg ſind noch die Reſte der Mainzer Forts. 
Sie liegen mitten im Waſſer. Dann geht's über die Rhein⸗ 
brücke. 
hoher Damm ragt nur noch ganz wenig aus dem Waſſer 
kerans. Die Mainzer beynachten von hier aus das gewaltige 
Schauſpiel enifeiſelnden Elementes. 

Möven. 

Gleich hinter Rüdenbeim ſtiehen alle Fekder tief unter 
Waſſer. Eine Fabrik. die ebeu erſt eine neue Halle im Roh⸗ 
bau den übrigen Werkſtätten angebaut hat. liegt wie eine 
Juſel da. Hier haben ſich die Mönen ein Rendezvous ge⸗ 
geben Nur hier an dieſer Stetle jah ich ſie. Sonſt nirgends 
auf der tagelangen Rheinfahrt. Iu Tauſencen flatterten 
die aas⸗ und fiſchgierigen Vögel an dieſer Stelle. Hat der 
Rhein an dieſer Stelle lote Tiere aungeichwemmt? Waren 
an dieſer Stelle viele Fiſche? Oder ſammelten ſich die Möven 
hier, um neue Wanderſchaft anzutreten? Aus thren an⸗ 

muligen Flugbewegungen, aus ihrem zarten Schweben auf 
der Waſſerfläche war all das nicht zu entuehmen. ie 
Schaumkronen ſaßen ſie auf den Wellen. Ihr widerlich 
Kreiſchen und Krächzen übertönte den ratternden Zug. 

Von Mainz uach Bingen. 

In Uhblerborn marſchierten fransöſiſche Wachtpoſten auf 
und ab. Hier war während des Kriegts im Walde ein aus⸗ 

       

      

  

      

      

   
gedehntes Munitionslager. Bei Bingen ſind Waßſ 
maſſen bis an den Bahnhof vorgedrungen. Die ienen de 
Zuges lauſen im Waffer. Nur wenige Zentimete 

der Eiſenbahnverkehr am linken Rheinufer hätte ſtillgetegt 
werden müſffen. Von halber Höhe des Niederwaldes blickt 
das Denkmal mit der wohlbeleibten Germauia herab. In 
Gedanken ſteht man ganz nahe vor dem Deuimal, das in 
ſeiner ganzen monumentalen Kitſchigkeit kunſtereoichend ſich 

vor mit aufbaut. Zur Kunſterziehend?! Ja, beſte Erszichung 

zum guten Geſchmack iit die Demonſtration von Dingen, die 

einem zeigen, wie man es nicht machen ſoll. 
Der Jug ſährt im Schneckentempo über die waſſerüber⸗ 

ſpülten Schienen. Die ſchönen Rhein⸗Aulagen, die Dampfer⸗ 
Abfahrtſtellen, die Lagerſchuppen der Speditionsfirmen liegen 
im Waſſer, das bis an die franzöſiſche Kaſerne „Caſerne La 
Marnc“ reicht. Die Nahebrücke nach Bingerbrück kann kaum 
die Fluten der Nahe durch ihre Bogen durchlaſſen. Der 
Mäuieturm auf der Inſel am Binger Loch iſt bis über die 
Eingangstüre in den Wegen verſunken. In Aßmanushauſen 
am andern Ufer liegen die bekaunten Weinkneipen mit ihren 
tiefen Kellern. Pilgerorte weinfreudiger Menichen, im 

  

     

Waſſer. Die niedris gelegenen Straßen von Bacharach ſind 
unpaſſierbar. Das Waſſer iſt durch die Durchgänge des 
Bahndamms bergwäris geklettert. 

Koblenz. 

Bis Koblenz zeigt ſich immer das gleiche traurige Bild. 
Die Häuſer der niedriger gelegenen Ufer ſtehen im Waßer. 

In einem Sägewerk bei Oberweſel ſchwimmen Valken, 
Stämme und Bretter Die Straße um die Loreley herum iſt 
überflutet. 

Kurz vor Koblenz bricht die Dämmerung herein. In den 
Dörfern und kleinen Städten links und rechts des Rheins 
flammen die erſten Lichter auf. Die Berge verdämmern im 
ticfen Blau. Die Lichter in den Uferhäuſern, die von den 
Waſſern umipült ſind. werfen helle Lichtſtreifen auf den 
breiten Strom. Aus dem Waſſer ragende Baumkronen 
ühen geſpenteriſch aus wie mächtige umgekehrte Beſen. Die 

shner kehren wie lebende Schattenbilder von dem Ueber⸗ 
beimmungsgetiet in die höher gelegenen Teile der Städte 
Cim. 

Koblenz hat in ſeinen Stadtteilen beſonders am Deutſchen 
Eck“ ſchwer gelitten. Hier iſt es beſonders das „Viertel der 
Prolctaricr“, vbas in Writleid.nſchaft gaugen wurde. Unſer 

Koblenzer Parteiblatt, die „Rheiniſche Warte“, konnte am 
2 Januar an Stelle der Zeitung nur in ganz beſcheidener 
Form ihren Leſern Glückwünſche zum Neuen Jauhre dar⸗ 
oringen. Die Zeitung erichien nur in Form eines kleinen 
Flugblattes. 

In Koblenz und ſeinen Vororten ſfieht es böſe aus. Die 
Waſſer baben bier ſchrecklich gewütet. Die ſtärkſten Bäume 

ser Rheinallee ſind eutwurbelt Das Denkmal Max Schen⸗ 

kendorfs, Regierungsrat in Koblenz und Dichter, der 1917 

in Kobleuz ſtarb. ſah nur mit dem Kopf über das Waffer. Im 

Kino, das im größten Hotel der Stadt. im „Koblenzer Hof“ 

untergebracht iſt hat ſich der Fuöboden wellenförmig ver⸗ 

bogen. An der Mauer des Hotels iſt auch der Waſſerſtand 
der verichiedenen Hochwaſſer eingemeißelt. Höber als am 

  

   

    

ſetwa 30 Zentimeter höher) und im Jahre 1784 (letwa 70 Zeu⸗ 

Die Akazienallee am Mainzer Ufer ein mächtiger; 

   

  

  

6. Jauuar 1926 ſtand das Waſſer nur am 20. Januar 1631 

timeter höher), 
Ganz beſonders gelitten unter dem Hochwaſſer haben auch 

die Orte auf dem linken Moſelufer, Lützel und Neuendorf. 
An anderen Stellen des Rheins hat das Hochwaſfer, wie der 
Draht meldete, ebeufalls furchtbar gewütet. Am ſchlimmſten 
wohl in dem Städtchen Neuwied. 

Nachklang. 

Das außergewöhnliche große Hochwaſſer der erſten Ja⸗ 
nuartage hat über die Orte am Rbein großes Elend gebracht. 
Beſonders in den Arbeiterfamilien. Vermebrt wurde vor 
allem die Arbeitsloſigkeit. Unſere Partelorganiſation im 
Regiernngsbezirt Koblenz hat daber an den Regierungs⸗ 
präſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem unter anderem 
darauf hingewieſen wird, daß eine der ſchwerwiegendſten 
wirtſchaftlichen Folgen die durch die Ueberſchwemmung er⸗ 
zwungene Stillegung großer induſtrieller Anlagen ut. Nun, 
nachdem ſich die Waſſer verlaufen haben, ſtellt ſich heraus, daß 
eine ganze Reihe Fabrikbetrieve erit nach wochenlangen müh⸗ 
ſeligen Reinigungsarbeiten wieder in Gaug gebracht werden 
können Solange müſſen hunderte und aberhunderte Ar⸗ 
beiter bei knapper Erwerbsloſenunte⸗ tzung feiern! 

In den Arbeiterwahnungen, die ich in Kobleus aufſuchte, 
ſieht es troſtlös aus. Das Waſſer ſtand in vielen Wohnungen 
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Moderne Wallfahrer. 
Mit Silberkrenz und Ordensſchwert zu Schiſf nach Paläſtina 

In der erſten Märzhälkte wird durch das Mittelmeer ein 

mpfer mit merlwürdig koſtümierten Paſſagieren fahren. 

v agiere, hundert an Zahl. find Milglieder einer jeru⸗ 
»miſchen Ordensgemeinde. Sie ſind aber in England au⸗ 

ſäſſig und haben uun das Bedürſnis 

in das gelobte Land zu wallfahren. 

Was ſie wollen, iſt, unter Beuntzung modernen Komſorts 

den Glanz eines mitlelalterlichen Kreuzäuges wider auf⸗ 

leben zu laſſen. Sie haven deu britiſchen Paſſagſerdampfer 
„Aſia“ fur ihre Zwecke gethartert. Er wird am 7. Mars die 

Mittelmeerreije aurreten, und am Heck wird die Ordeusfayne 

ver „RNitter vom heiligen Johanues“ wehen. e ucuzett⸗ 

lichen Kreugçritter erwarten, daß man ihnen an fürſihren 

LErden hiforiſchen Slatten einen oſſüztiellen und weihrvollen. 

Empfaug bereiten wird. Und weil angemweſfene „eremonien! 

beborſshen. werden die mit Dampfſreihenden Pilger Mäntel 

und Abarichen des Ordeus lragen. Sie werten auch das; 

Silberkrenz, das faſt fünſhundert Jahre im Gebrauch iſt, 

ſowie das geweihte Ordensſchwert muünehmen. Die Stan⸗ 
darte des Erdeus zeigt das rechtwinklige weiße Kreuz auf 

rotem Grunde, wie es auch auf den Nationalflaggen Däne⸗ 
marks, Ilaliens und der Schweiz vorhanven iſt. Ein 
Marinebefehl aus dem ſiebzehnten Jahrhundert 

verlangt, daß ſämtliche Schiffe die Ordensflange zu grüßen 
haben. 

und da dieſer Befehl niemals aufgehoben wurde, rechnen die 
Ordensritter des zwanzigiten Jahrhunderts beſtimmt damit, 

daß man den Befſechl auch heute noch befolgen wird. Wie aber 

die moderne Kriegs⸗ und Handelsmarine darüber dentt, iſt 

im Augenblick noch nicht betaunt. 

Tatſache iſt, daß der Orden St. Johannes der älteſte und 

angeblich der einzige iſt, der wahrhaft von den Kreuorittern 

des Mittrlalters gegründet wurde. Er ſtammt aus dem] 

Jahre 1048. Auf der Inſel Rhodos ſtehen noch zahlreiche 

Und gut erhaltene Bauten, die von dieien Rittern ſtammen 

und dort errichtet worden ſind nachdem ſie aus Jeruſalem 

vertrieben worden waren. Im jirchzehnten Jahrhundert 

ſicdelten ſie ſich in Malta an und hatten das erſte gepanzerte 

Kriegsſchiff. Sie ſchützten das Mittelmeer gegen Piraten. 

Die engliſche Abteilung nun, die die Traditionen dieſes 
Ordens hochhält. macht ſich namentlich durch hervorragende 

Krankenpflege nützlich und ſie verſügt über nahezu eine Mil⸗ 

lion Anerkennungen für ſanitäre Hilfe. 

     
    

  

       

      

  

     

     

    

   

  

  
  

Eire Ronne als Neyne⸗ame. 
Am Lyzeum⸗Revuetheater in London tritt in bieſen Tagen 

eine hofinungsvolle Schauſpielerin auf, deren Vorgeichichte 

ſelbſt in dem reichbewegten Leren der Künſtlergictde wohl einzig⸗ 

artig daſteht. Die Dame heißt Mercia Gregori und iſt die 

Tochter eines Farmers aus Südaſrita. Sie trat mit 17 Jahren 

als Novtzin in den Karmeliterorden ein und lebte das eintönige 

Daſein einer Ronne. Sie hätte ihr Leen wohl auch ſo be⸗ 

ſchloſſen, wenn nicht zufällig eine ihrer Angehörigen ſie beſucht ů 

hätte, eine Verwandte aus England, die Südafrila bereiſte. 

Die Verwandte war überraſcht von der außergewöhnlichen 

Schönhrit ihrer geiſtlichen Verwandten, und es gelang ſchließ⸗ 

lich nach langem Kampfe, die ſchönne Nonne zu ülerreden. aus 

dem Kloſter auszuſcheiden und Schaufpieterin zu werden. In 
London abſolvierte ſie eine Schauſpielerichule, und ichon nach 

einem halben Jahr wurde ſie an das Lypzeum⸗Vevuetheater ver⸗ 

pjflichtei. Die neugebackene Schauſpielerin ſoll ſehr talentiert 

ſein und beionders durch ihre große Schänheit aurſallen. und 

der Diteklor eines großen Londoner Theaters ſteht mit Miß 

Gregori bereits in Unterhandlungen, um ſie jür die Sauptrolle 

der „Heiligen Jungirau“ zu verpflichten. 

  

Vater merden ſſt ncht ſchéwer. 
Ein tragikomiſches Schauſpiel entrollte ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht in Halberſtadt Vorgeſchichte: In vem Lerhätmis eines 

„uit einem ſchönen Mädchen ſtellte ſich Freund Adebar 

  
  

Eiſerſucht ausde ten 
Talabayaſki eine hohe Geldiumme als Eutſchädigung an. 

Ter Krankenw. 

faſt bis an dle Decke. Gebälk und Wände ſind in vielen ttefer 
gelegenen Wohnungen noch nicht einmal trocken von der 
letzten bei weitem nicht ſo arußen Ueberſchwemmung im 

Inhre 1921. 

Die Stadt liefert zwar ofkene Koksöfen, aber die KFeuchtia⸗ 
keit iſt nicht herauszubringen. In dicſen uugeſunden Räumen 
müſſen nun bei der großen Wohnungsnot durch die Arbeits⸗ 
loͤſigkeit unterernährte Männer und Frauen, und Kinder 
wohnen. Krankheiten, Rheumatismus, Erkältungskrank⸗ 
heiten und ſchlieͤßlich die Proletariertrankheit, die Tuber⸗ 
kuloſe, werden ihre Opfer ſordern. 

Welche Lehren ſind nun noch aus der Kataſtrophe zu 
ziehen? 

Sie muß m. E. die Bauerlaubnis füir alle die vom Hoch⸗ 
waͤſſer bedrohten Wohnlagen ſperren und dabel als Pegel 
den Stand des Jahres 1781 als Norm ſetzen. Wer trotzdem 
in niederen Lagen Neuvanten errichten will, tut es auf 
eigene Rechnung und Gefahr und hat bei evtl. ſpäterem Hoch⸗ 
waſſer keinen Anſpruch auf Unterſtüßung. 

Auch muß die Auszahlung der Unterſtützungen ſchärfer alk 

das letzte Mal der Kontrolle unterzogen werden, Es darf 
nicht vorkommen, daß ein Bürgermeiſter von Vallendar, ein 
mittlerweile abgeſetzter und beſtraſter Dr. W. die Hochwaſſer⸗ 
geſchädigten um Hunderttauſende Mark betrügt. 

Wollte eine Regierung ſehr großgügig ſein, dann müßte 
ſie feuchte ungeſunde Wahnungen wir z. B. im Arbeiter⸗ 

biertel von Koblenz, für Wohnzwecke ſperren und neue Wohn⸗ 
kolonien in hochwafferfreien Lagen erbauen. 

Doch, das iſt die für einen Sozialiſten ſelbſtverſtändliche 
Forderung. Sie wird aber ſo lauge „unmöglich“ ſein, als 
bürgerliche Mehrheiten in den Parlamenten beſtehen. 

   

  

Die Hilfsaltion für die im Eiſe 
feſtſttzenden deutſchen Schiffe. 

Das Linienſchifk „Heſſen“. 

welches von Kiel aus in See gegangen iſt 

zur Hilisaktion für die im Eiſe vor Peters⸗ 

burg ſeſtſitzenden deutſchen Schiſſe. Nach ein⸗ 

gelauienen Metdungen ſind im Finniſchen 

Mrerbuſen Schiſſe vom Eis blockiert, 

von denen die meiſten zur deutſchen Handels— 

lotte gehören. Bei der Mehrzahl ſind die 

Kohlen⸗ und Speiſevorräte erſchöpft. 

        

als Dritter im Bunde ein. Erſter Akt: Das Mädchen erhält 

von ihrem Gelicbten die Nachricht, er, läge ſchwerkrant im 

Krankeuhaus. Ein zweiter Briei mit einer Beſcheinigung des 

Krankenhaufes ſetzt ſie davon in Keuntnis, daß der Bedauerns-⸗ 

werte nach ichweren Leiden ſein Leben ausgehaucht habe. 

Zweiter Akt: Die Geliebte traut mehr der Stinime ihres He 

zens, die ihr ſagt: „Er lebt.“ Diefer inneren Oſſenbarung fol⸗ 

  

   
     

  

     
  

   

gend, s ch auf die Suche und ſindet „den Getreuen“ 

in beſter t unter den Irdiſchen. Dritter Akt: Das 

Halber igerich ſchenlt der Ansſage des Arbeiters,     
chten nicht entziehen wollen, ſondern 

rz“ ertaubtt, keinen Glauben und 
Tr Urkundenfälſchung zu einem 

    er habe ſich inen Vaterp 
ſich nur einen „Harnilojen 
verurteilt ihn wogen ſchr 
Monat Gefangnis,. 

Em Landgerichtsdirentor vom Amt ſuspendiert. 
Ein Fall von außerordentlicher Bedeutung wird letzt im 

Zulauemenhung mit der Alläre des Reichsbautoverinſpektors 

Aruold in Teriin belannt. In deu Prozeß gegen Arnold 

wurde vercits von einem hohen. aisbeauuen neſprochen, 

der durch die Straßtaien Arnolds ſeißver tompromittiert ſei. 

Wie das „V. T.“ erlührt, handelt es ſich hierbei um den Ber⸗ 

Uner Landgerich lor Schwartze vom Landgericht J, der 

mebenamtlich Zuſtitiar bei der Meichsbanknebenſtelle CEhar⸗ 

lottenburg und mit Arnold eng vejrcundet war. Schwartze iſt 

von ſeincin Amte vorläuſig ſuspendiert und es iſt ein Diſzi 

plinarverjahren gegen ihn eingeleitet worden 

Es wird ih.n zur Laſt gelegt, daß er an den Verfehlungen 

Arnolds in nicht unbetrachtlichem Maße beteiligt war. So 

ſoll er es geweten ſein, der den Kauf des berühmten Gains⸗ 

borongh-Süldes für Arnold in der Schweiz vermittelt hai. 

Für die Vermittlung ſou ihm eine Proviſion von über 10 00⁰ 

Franken zugencſſen ein. Ferner ſoll Schwartze mit Arnold 

und anderen eine ganze Reibe duntler Geichäfte getätigt haben. 

Aent Tage der Verhantung Arnoꝛds joll er in der Wohnung des 

Verhafteten erſchienen ein und die Kinder jeines Freundes 

auſgetordert haben, alle Xrieje, die er an Arnold— gerichtet hatte, 

zu vernichten. Schwarze war lange Jahre Strafrichter in 

Moabit. Er leitete eine Straflammer des Landgerichts J und 

war bekannt wegen ſeiner Schärfe. 

Eiferſucht⸗drama in Nizza. 
Nevolverattentat auf eine japaniſche Tänzerin. 

Ein aufſehenerregendes Eiferſuchtsdrama hat ſich in Nizza 

ercignet. Die bekannte japaniiche Täunzerin Frau Taka⸗ 

bayaſki wurde in der Halle des Hotels Cxiord von einem 

Landsmann augeſprochen, der nach einer kurzen, recht er⸗ 

      

  

   

regten Unterhaltung mehrere Revolverſchüſſe auf die Tän⸗ 

öerin abgab — 

ſchwer verletzt, dech hoffen die Aerzte, ſie am Leben erhalten 
  Dieſe wurde durch eine Kugel in den Mund 

zu können. Der Attentäter ergriff zunächſt die Flucht, ſtellte 

ch aber urch am alcichen Tage der Polizei. Es handelt ſich 

Um einen chemaligen Freund der Tänzerin. der die Tat aus 

hri hat. Er bot dem Gatten der Fran 
  

Srau Takabayaſti iſt durch ihr außerordentliches Schickſal 

intereſſant geworden. Sie war urſprünglich Journaliſtin 

und Mitarbeiterin eines großen Blattes in Tekio. Um mög⸗ 

lichſt ienſationelle Verichie abzufaſſen, war ſie nacheinander 

Zimmerfrau, Hoteldienerin, Zeitungsverkäuferin und ging 

ichließlich zur Tanzkunſt über 
  

Einer, der die Heimat ſucht Kürzlich iſt an der deutſch⸗polni⸗ 

ſchen Crenze in Maloichau ein Mann ſeſtgenommen worden, 

der ſoeben von einer großen Weltreiſe zu Fuß gekommen war. 

ter Lufas Kuſchneider aus Warſchau hatte 

ſchon als Kind ſeine Vaterſtadt verlaſſen und die Welt zu Fuß 

durchwandert. Von Pete, 3burg nach Moskau und von dort 

nach Frankreich und England.⸗ In Paris und London war er 

längere Zeit täͤtig Nun vekam er Sehnſucht zur Abwanderung 

nach Peiersburg. Von dort iſt er wiederum über die Grenze 

nach Warſchau abge choven worden. Dann wanderte er bis 

Kattowitz. Schließlich kam er nach Maloſchau, wo er ohne die 

erforderlichen Papiere an verbotener Stelle die Grenze über⸗ 

ſchritt. Vor Gericht gab der Weltenwanderer an, daß er ſich 

auf der Suche nach einer Heimat beſinde. Das Gericht ver⸗ 

urteilte ihn zu einer Woche Geiänania ů 
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Aenterſuchnug der dentſchen Wirtſchaftskriſe] Eaepeanenetei emtven Sien Mecrraaf Die Der Sturz des Tſcherwonjetz. 
die Angaben der veneengidea nicht zutrefſen. Sobalb die Be⸗ Die bisher von der Sowietregierung unterdrückte Wahr⸗ 

  

Ein Geſetz zur Aufnahme einer Enauete. ſprechungen mit den beteiligten Reſſorts und den ieber auſge, beit Uber die Lage der ruſſiſchen Staatswirtſchaft wurde jetzt Die Reichsregierung hat, wie der „Soz. Preſſedienſt“ kreiſen beendet ſind, werden die Verhandlungen wieder an ge⸗ unverhofft im Lichte von Ziffern und Tatfachen, die geradezu erfährt, den geſetzgebenden nuchneng der Phukrbong Aund nommen werden. einen be Wotk tomsetin, Ryu Der Aiichen Sytt * ines Gefetzes zur Uinterſuchung der Produktions⸗ un ‚ Rates der Volkstkommiſſare, Rpkow, den amtlichen Optimis⸗ ber Verlellungsverhültuiſte in der deukſchen Wirtſchaft zu⸗ 102⁵· 1100⁰ Konkurſe in Deutſchland. mus an den Nagel hängenbd, begaun plötzlich jeine Genoffen 
Dor — i ehme vtamncterneimns Neichwiriſchaltg⸗ 55 Geſchäftsaufſichten je Dezembertag. wonſes anduſpbrrn neuen Front zur Rettung des Ticher⸗ vmn den. Arbeifnehmerver iſchen Die ſeit dem Dezember zu beobachtende ſtarke Zunahme der men, ů‚ „ ů 
mintſterium erhoben und von der ſozialdemokratiſchen ubem 5 3ů Die Gefahr für den Tſcherwonjetz, die ſich ſcheinbar erſt 

u Konkurseröfinungen geht weiter. Mit 1083 neuen Pallen haben vor kurzem erwies, liegt hauptſächlich in dem allzu großen 
Partet im Reichstag kräftig unterſtützt wurde. Im Grunde ů‚ 3 ufgeſtellt. Im uprſächlis ů ö‚ i,,. wiriſchaftsrat geleiſteten Vorarbeiten zurückgehen. te üer 5929 im Jahre vorher und nur 249 Konkurſen im Jahre ſuhrmöglichkeiten der dicsjä hrigen licher Decrr, e einichätzte. Maccleeer ſeren ervekaeellich Ven eien Sunber. i0s, Verena, Dim Siccie 1, Mlliarben Cewrudel uunbeingen. 

rbe Er⸗ a„ K 0 mt d0 „ ü ů ausſchuß des Meichs wirtſchaftsrates r unteßinetweiser. zwat von 632 , Piiaült Hen 36im-Kapeinter onf l n In einer Aür im böſten Hele iide 8ch Düdienedeßß Me. Ger Die ſich verſchärſende Kriſe macht unbeding Sisß 1Dezember. Während Anſang Dezember ꝛäglich 35 bie 40 Kon⸗ treidcausfuhr im Lißn Falle eiwa 600 Weüt Mel lektive Unterſuchung der Verhättniſſe u unſerer Wir Wert lurfe ſeſtgeſtell wurden, ſlieg vieſe Zahl gegen Ende Dezember einbringen kaun. ũ sn ſtiegen im Lande ſelbſt die Ge⸗ nytwendig. Dieſe Unterſuchung kann aber nur dann Wer auf über 55 je Tag treldepreiſe um etwa 75 Prozent, ſo daß das Kommiſſariat haben, wenn ſie unparteiiſch getrofſen wird. Wir haben für den Außenhandel gegenwärtig für das ſeinerzeit, nach 

  

  

    in, den leczten Jahren äwei Enqueten erlebt. nämlich die Das laufende Band. zuſſiſchem Brauch, eingetaufte und ausgeführte Getreide er⸗ Leber⸗und die Textil⸗Enquete. Beide Enaueten hatten den — bebliche Beträge nachzahlen muß— ausbrücklichen Zwecl, den Teuerungsurſachen auf dem Die amerilaniſchu Produltionsmethove ermöglicht eine Preis; Die gleichen Irrlümer wurden beim Export von Zucer, Loder⸗ und Textilmarkt nachzuſpüren. Die Unlerſuchungen ſentung um 35 Prozent⸗. Zement. Holz, Kohlen, Narbtba u, dergl. begangen. Dieſe lind aber in beiden Fällen ſaſt ergebnislos verlaufen. Von der Horch⸗Werte⸗A.-G. in Zwidau wird berichtet, baß Produkte wurden weit über die Möglichkett und zum Teil Praktiſchen Wert haben ſie nicht gehabt. Wenn die all⸗ infolge der Umſtellung des Betriebes auf vie Produkllon am unter dem Herſtellungspreis ausgeführi. gemeine Wirtſchaftsenquete hier zu anderem und beſonderem lauſenden Bande und durch weitget ſende Verwendung hochwer⸗ Jetzt wird ausläudiſcher Zucker wieder eingeführt, und Erfolg kommen ſoll, iſt vor allen Dingen eine andere Zu- liger Arbeitsmaſchinen eine beträ tliche Senlung der Selbſt⸗der Mangel an Zement, Holz, Kohlen u. deral. macht ſich ſammenſetzung der Enquete notwendig. kolten im Automobilbau erzielt wurbe. Die Verwaltung habe immer fühlbarer. Die Textil- und Leberenquete waren zweifellos zu ſehr inſolgedeſſen eine erhehliche Ermäßigung der Preiſe vornehmen Um dieſem ſelbſtherbeigeführten Uebel abzuhelfen, wirb ron den Darlegungen der Intereſſenten beeinflußt. Außer⸗ köpnen: gegen den Sommer vorigen Jahres ergab neh eine ſctzt Geld von allen Seiten berausgeholt. So kommt es, dem iſt das Ergebnis obne weiteres dadurch beeinträchtigat ſhechten Aoſar etwa 35 Prozent. Angeſichts der zune mend daß die Sowjietregierung in einer verhältnismäßig kurzen worden, daß die Oeſfentlichkeit konſcquent ausgeſchloſſen ſchlechten Abſatzlage der Autoinduſtrie und der Kiagen über Zeit 118 Konzefſionen ausländiſchen Unter⸗ war. Bis jetzt ſteht es, ſoweit wir informiert ſind, noch die Auslandskonkurrenz, hat die Exfahrung der Horch⸗Wertke nehmern zur Ausbeutung der ruſſiſchen Goldgruben im nicht feſt, oh die kommende allgemeine Wirtſchaftsenauete befondere Bedeutung. Eie zelgt, baß die Senlung der Selbſ⸗ Uralgebiet, der Mangangruben im Kaukaſus. ebenſo an⸗ öffentlichen Charakter haben wird. Die Zuſammenſetzung toſten durch betriebliche Umſtellung, wenn ſie nur auf aus⸗derer ruſſiſcher Bodenſchätze erteilte. lelbſt aber ſcheint ſo geplant zu ſein, daß der Reichstag Vor⸗ reicheuber kinanzieller Crundlage und mit genügend hoher tech⸗ Außerdem wurden die Schmuckſachen und ſonſtige Koſt⸗ ſchläge kür die Mitglleder der Enauete machen ſoll. während niſch ſer Wirkſamleit erſolgt, jedem künſtlichen Preisſchutz auch barkeiten des Zarenhoſes verauktionfert. ‚ der Regie cung das Recht zuerkannt wird, die Mitglieder in Kriſenzeiten überlegen iſt. Die Kriſe, welche die ruſſi. „e Wirtſchaft gegenwärtig 
durchlebt, wird ſich wohl kaum durch die erwähnten Miilel 
beheben laſſen.. 

  

au ernennen. Im übrigen ſteht der Entwurf der Reichs⸗ 
regierung weiter das Recht zu, Mitglieder des Vereins für Soslalvolitik in den Ausſchuß zu entſenden. Sehr wahr⸗ Prolongallon der amerihaniſchen Stäßungshrebite     ſcheinlich geht die Beſtimmung auf den vom Verein für Eaialpoiilit geltellten Antran zurüd, mit'der allgemeinen ſüür Polen. Der ſerwärtige Warenverkehr Danzigs in den Monaten Euquete eine ſpeziene Unterſuchung über Arbeitslohn, Die der polniſchen Regierung im September 1925 von aus⸗ ů Inli bis Oßtober 1925. Arbeitszeit und die Rückwirkung auf die Arbeitsleiſtung ländiſchen Banken gewährten Intervenlionskredite ſind jetzt,! —3 ů zu verbinden. Allem Anſchein nach kommt bier ein beſon⸗ jwie das amtliche Organ des Handelsminiſteriums meldet, auj Derüber 925 övſit, be uch wie ſol ü. 1. Lebeng. aun) berer Unterausſchuß in Frage, der ſich in erſter Linie mit weitere drei Mongte prolongiert worden. Die bei der Federal Suei 3 1* i 192 e e010 ſolg, 00 e 1.196 488 dieſen. die AUrbeiterſchaft beſonders intereſſerenden Fragen Reſerve⸗Bank in Neuvork aufgenommene Stützungsanleihe von Doppehnen e SM ee Gs 76, iße Mund Ware U 2 beſchäftigen ſoll. amwa 10 Millionen Tollar iſt erſt in einem ahre rückzahlbar.— Dobpelzseniner, — pelten entz n0O ů —— 37 477 Es kann nicht behauptet werden, daß durch dieſe Heran⸗Von dem Hauſe Dillon Read & Co. ſind neuerdings 1,1 Mill. 581 31⁰, 631049) tſewer b: 4. Vo⸗ Hoi⸗ 5 md 150 miſche E V4715j„ Dialung des Perein ſür Sosiarvoritik alle Garantie für Dolar zur Exgän:ung der erſten Nate (35 Mill. Dolar) der im (eiſt8b26%, Doppelzenmer: 13 Mitrg anftoſſche Aiphalt, Saihſé nwanbfreis Erarterung der Fragen geaeben wird. Februar b. L. gewöhrten Anleihe an die Bauk Pelſtt fiber“ miſle und Erzeirei, darans 140 304, (4436 579/ Süßhy Leumer⸗ vorgelehen i, was man woßt ers Wrten Larf, Lürite pie is ieſen worden. 8 Cheuniche Siolſdeand Erzengniſe (B6848, (28 98lp oppel⸗ LeplanteWuſemwuenſmemnvabußkrwarten darf⸗ ſeürfte die ko jentner; 7. Erze, ietalle und Meiallwaxen 314 593, 36 004 
geplante Zufammenſetzung nicht allen Voransſetzungen ge⸗ Aufhebung der Holzausfuhrprämie in Polen. Vopp cljenmer; 35, Popier, Papierwaren und Srn tkeretenzeng 

  

  

könteverdes, die ein vbieklives Ergebnis verbürgen Jvninibihihenbahnminzuüerium bat mit Wirkung niſſe 27120, (1b 359) Doppelzeniner' 9. Spinnſtofſe und Waren könnten. MW 1. Haar 10 lebe ben. Hiche berußten Aer⸗ gint. daraus 24 56 banteh Dme Schne 100 genſtende Sterſe ; ſuhr von Holz“ aufgehoben. icſe Heruhte auf der Rück⸗ Glasperlen, Galanteriewaren, Schreibti gegenſtände u. der Nene deutſche Handelsproviſorier. Zahlung von 16—15 Prozenf der im Laufe eines Jahres an 1140, (1934 Doppelzennner, Fnsgeſamt betrug der Eingang in K 3 die Eiſenbahn bezahlten Frachtjätze. Bedingung bierfür war den Monaten Juli bis Cktober 1925 2405 252 Doppelzenkner 
Der Reichsrat genehmigte in ſeiner offentlichen Vol⸗ der Nachweis der Ausfuhr einer feitgeſtzten Mindeſtmenge und der Ausgang 8028 251 Doppelzentner. wweiß litzuns am Donnerstag zunächſt den neuen Handelsvertrag von Holsmaterialien. Dieſe Prämie für die volniſchen Holz⸗ jntt den, Miederlanden, wonach beide Siaalen ſich gegen. cxvorteuxe iſt nunmehr weggefallen, weil nach Anſicht des ſeitig bi⸗ Meiſtbegünſtigung znſichern. Ferner, warde der [Pfiniſterinms jöre Nutznießer durch die inzwiſchen einge⸗ Verhehr im Hafen 

Orutſch⸗niederländifche Kreditvertrag gebilligt. Nach dieſem tretene Belſerung der Exportpreiſe und die durch den Zloty⸗ ů GBertroge wird der früder Deutſchland von Holland vewil: ſturz erztelten Exvortgewinne ſich zur Zeit in erheblich Eingang. Am 11. Januar: Deutſcher D. „Ilſe“ (1sc) von 
Iigte Krebit von 140 Nillionen Gulden zum Ankauf von befferer Lage befinden als andere polniſche Ausfuhrzweige. Odenſe, leer für Bergenste, Danzig; deutſcher D. „Glückauf“ (670) 

  

  

Rohſtoffen um ſieben Vahre verlängert und demgemäß auf 
von Königsberg mit Heringen für Vergenste, Kielgraben; ſchwedi⸗ 

25 aup 8 Progeut Here eeſebn Spn ens 1. 315 10²⁷ 
ſcher Wicher V. . (254) von Yſtad, leer für Reinhold, Kaiſerhafen; 

ab au Tpzet 'erabgeſetzt. Späteſtens am 31. Dezem⸗ , isländiſcher D. „Nonny“ (175) von Kopenhagen, leer für Ganswindt, 
Per 1036 werden 70 Millionen Gulden von Deuiſchland ab⸗ Zubuſtrielle Keuhründungen in GSrandens. Danzig; deutſcher D. „Lühe“ (450) von Crcderiesharn, leer für 
gedeckt. Im Laufe des Jahres 1937 findet die Abdeckung Laut Aderner der Fachpreſſe ſoll in Graudenz dem⸗ Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; deutſcher D. „Anig Hölken“ (406) von 
des Reftbetrages ſtatt. Der Reichsrat nahm außerdem das nächſt von der Karlsruher Nähmaichinen⸗ und Ofenfabrik [Loweſtoft mit Heringen für Vehnte u. Sieg, Hafenkanal; deutſcher 
vorläufige Wirtſchaftsabtommen äwiſchen Drutſchland und Junker & Ruß cine Fabrik für Sejen und Gasherde gegarün⸗Schl. „Venry Peters 4“ von Nalstö, léeer für Danz. Sch.⸗K., Kelun, 
Spanien an. Dieſes Abkommen iſt am 18. November vorigen det werden. — Der frübere Direktor der Berke Herzjeld kanal; ſchwediſcher D. „Fertia“ (1086) von Malmb, leer für Axtus, 
Jahres durch Rotenwechſel in Madrid abgeichloßen worden & Victorins, Markvwfki, gründet eine Fabrik für Eiſenklein⸗ Weſterplatte; deutſcher D. „Dollart“ (541) non Wismar, leer für 
und ſoll ſich als Uebergangsreglung auf höchſtens ſechk waren. —, Die zur Zeit voll beichäftigte Eummifabrit „P. Wolff, Dunzig; deutſcher D. „Caſtrop“ (600) von Bremen mit 
Monate erſtrecken. Spanien er hält durch dieſes Proviſorium P. G. (Polſki rzemuſl Gumomn) organifiert eine Werk⸗Gütern für Norddeutſcher Lloyd, Möwenſchanze; deutſcher D. „Els⸗ 
weſentlich ermaßigte Zollſätze für Tomaten, Weintrauben. aßteilung-Sur Hernellung von Gummi⸗ und imprägnierten fleth, (275) von Hamburg mit Gütern für ehnke u. Sieg, Frei⸗ 

    

  

  

in Drl wührent 8a, und Spumt n der denſ en' iuhn die Mänteln. 
W8t ichnalgar D. „Askania“ (404) von Odenſe, leer für Behnke 

in Del, währet negen Spanien der deutſchen Einfuhr die 8 u. Sieg, Kaiſerhafen. ſcen oite Aolle der sweiten Spalte des jeweiligen ſpam⸗ Der Vahmerbehr durch Litanen erleicztert. Ausgang Am II. Januar: Däniſcher D. „Tiver“ (828) nach lchen Zolltarißs zubillig. Die litauiſchen Eijenbahn⸗Sachverſtändigen Saudsberg müt Völn mit Gütern; franszöſiſcher D.„Joinville“ (886) nach Rouen und SSlendahhn Mwaßer⸗ 1 — 1 52 Rücktehr von der Mos⸗ mit Holz- xů 
2 ; kauer ſenbahnkonjerenz der Preße mitgeteilt, daß laut Amerikariſche Beteiligungen II Deuiſchland. den dort getreftenen Sertinbsrungen vom 18. Mai d. J. ab uUm das polniſche ͤxüetenDnditst Die bisherige Tätigleit Anßer den nach Deutjchland einſtrömenden amerikaniſchen ber internationale Erpre ug Paris—Wladiwoſtok über des polniſch⸗oberſchleſiſchen Eiſenhüttenſyndikats hat inſofern zu 

Krediten hat die deutſche Privatwirtſchaft ſchon ſeit längerer Kowno gehen wird. Der Expreßszug wird in Sitauen in einer teilweiſen Entſpannung auf dem polniſchen Inlandsmarkt Beit die amerikaniſche Geldhilfe in der Art in Anſpruch ge⸗den Städten Komno, Keidunn, Radfßmiliſchki »nd Schaulen geführt, als der früheren Segetien Proisunterbietung der Werke ̃ 
nommen, daß die amerikaniſchen Geldgeber ſich finanziell an fbalten und einmal in der Soche verkehren. Für die Be⸗ ein Ende bereitet wurde. Allerdings wird die endgültige Klärung 

Deutſchen Unternehmungen beteiligen. So wurde z. B. bei auemlichkcit der Keiſenden iit vorgefeben, daß ſie das litauiſche der Verhältniſſe auf dem geſamten Inlandsmarkt erſt durch den der Umſtellung der Deutſchen Bank bekannt, daß ein großer Tranſitviſum ohne weitere Formalitäten bei der Grenz-⸗ bisber immer noch nicht erſolgten Abſchluß des geſamtpolniſchen Soßten Aktien der Deutſchen Sank nach Amerika gegangen volisei erhalten jollen. Die Keiſenden brauchen nicht ein⸗ Ciſenhüttenſyndikats, deſſen Errichtung für Januar erwartet wird, Zur. In gareßen und gangen blieb aber dieſe Form der mal den Zug zu verlaßfen, da bie Paßkontrolle im Zuge erfolgen. Hugegt en ſchet Leß amerikaniſchen Kapitalmarktes jelien. ausgeübt werden wirö. 40⸗Millianen⸗Dollar⸗Kredit für bie Däniſche Nationalbank. Die Jxst erüß ich *8 ſch Die, Form der Beteilioung mehr — Täniſche Nationalbank hat mit der Bankers Truſt Co. in Neuhort würd ſeür en wollen. Bahubrechend auf diejem Gediete 
ein Abkommen über die Gewährung eines einfährigen Kredits in Sbares Jů corvosdnsb-aß er Wie Geleuſchaft „Enrapcan Verpfändung ber riffiſchen Eifenbahnen? Höhe von 40 Millionen Dollar für Zwecke der Stabiliſierung der 
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Die Jertigſtellung der Kriegerheimſtätten. 
Forijührung der Bauten in Ausſicht. 

„Zu unſeren Verofſenttichungen über den Vau der Kriegerheim⸗ 
Hälen seill uns Herr Ad. Bieleleldt als leitender Architelt folgendes 
mit: 
Der Bau der Kriegerheimſtätten Danzig⸗Langfuhr war vor 

Winter ausdrücklich nur bis zur Richtfertigtei geplant. Bauherr 
iſt die Pemeinnuzihe Baugenoſſenſchaft E. G. m. b. H. zu Danzig, 
eine dei atteſten und angelehennen Baugenoſſenſchaften des Frei⸗ 
ſiaats, im uuſtrage des Kartells der Kriegsbeſchudiglenverbunde 
Daug.gs (und nicht Herr Vorichte, der Vorützender dieſer Bau⸗ 
Leuoienſchan iſt. als Privalperſon). 
Die Bautien wurden mit brhordlichen Zuſchüſſen von 10 000 G. 
je Wohnung, einem zinslreien Larlehn der Hauptjürſorgeſtelle von 
200 G. je Wohnung und eineu gering verzustich zugeſagtem 
Darlehn der In eidenverücherungsanſtalt von 5000 G. je wohnung 
projecliert. 

Lie drei Baubiocks, je ſieben Wohnungen, wurden an drei Unter⸗ 
nehmer vergeben, mit denen ſetbſverſtandrich ſeſte Vereinbarungen 
abgeichtoſſen worden ſind Nach Eintritt der Froſtwittierung haden 
zwei der. Unterneymer die programmüßige Winterruhe eiutlreten 
laſſen, während der dritte Unternehmer bemüht war, die Bauten 
weiterzufördern. 

Inſolge der umſchlagenden Wirtſchaſtslage, beichloß Mitte 
vorigen Monais die Landssverſicherungsanſtalt für Juvalidität 
ſümtichen Genoſſenſchaſten, Kuen ſie Bauvarlehen verſprochen hatte, 
mitzuteilen, daß an eine Auszahlung dieſer Darlehen vorltaufig 
nicht zu denten ſei, da ſie zurzeit mit iyrem Auſkommen, knapp die 
Rrnien und Heilrerſahren zuhien linne, und an Rücllagen nicht 

u denken iſt. Die Baudarlehnsſtelle des Senats zahlt aber ihre 
arlehnsanteile an den Bauloſten nur im Verhältnis des Auf⸗ 

kommens der übrigen Mittel. Da die Genoſſeuſchaft aber aller⸗ 
größten Wert darauf legt, daß ſie für dicjenigen. Arbeiter, die von. 
den Unternehmern geleiſiet werden, auch die Bezahlungen ſicher⸗ 
Lib.er hat, ließ ſie dieſen Unternehmern eine Mitteilung zugehen, 

ie Bauten erſt nach ihrer ausdrücklichen Aufforderung weilerzu⸗ 
führen reſp. die Arbeiten vorläufig programmüßig ruhen zu laſſen. 

Es iſt falſch, daß ich mein Architettenhonorar für die Bauten 
bei Bauveginn erhallen habe, vielmehr wird mir dieſes auf Grund 
einer feſten Vereinbarung — wie den Bauunternehmern — dem 
Fortſchritt des Baues entſprechend, in monatlichen Raten gezahlt. 
Es iſt falſch, daß mir eine Honorarbezahlung erſt zuſteht, wenn die 
Bauten vollendet ſind, ebenſo wenig wie einem Arbeiter ſein Lohn, 
erſt nach 9 bis 12 Monaten bezahlt wird. 

Der lommunale Bauzuſchuß iſt nicht eingeſtellt worden, ſondern 
ſteht zur Verfügung der Genoſſenſchaſt, der er, wie allen anderen 
Genoſſenſchaſten, auch nach Nachweis der aus anderen. Quellen 
fließenden Zahlungen ratenweite gezahlt wird. Im übrigen ſind 
bercits Verhandlungen vor dem Abſchluß wegen andorweltiger Ve⸗ 
ſchaſſung der bisher von der Invalidt rſicherungsanſtalt dis⸗ 
ponierten Mittel, ſo daß eine programmäßige Wiederauſfnahme der 
Arbeiten bei Eintritt günſtiger Witterung zu erwarten iſt— 

    

    

   

Wie man e'ne Gaſtwirtſchaft gründet. 
Vom Zentralverband der Gaſtwirtſchaftsangeſtellten wird uns 

geſchrieben: Der Gaſtwirt M. RA. beabſchtigt am Langen Martt 
ein Keller⸗Reſtauraut zu eröffuen. Da iym die dazu erforderlichen 
Mittel ſehten, will er ſich dieſe mit Hilſe der Kiellner, die bei ihm 
arbeiten wollen, beichaſten. Den Kellnern, die ſich bei ihm um 
Stellung bewerben, wird ein „Muſter⸗Vertrag“ zur Unterſchrift, 0 
vorgelegt. Darin heißt es: „Die Invalidenmarken und Kranleu⸗ 
kaſſen⸗Beiträge müſſen von den Kellnernfür die Wochevoraus 
bezahlt werden. Außer den 10 Proſent, die dem Kellner, zu⸗ 
ſtehen (die die Göſte bezahlen) hat er kein Gehalt noch ſonſt 
ürgendeine Forderung an den Gaſtwirt M. R. zu beanſpruchen. 
Jeder Kellner muß eine Kaution von 200 Gulden der Ge⸗ 
ſchäftsleitung bei Antritt der Stellung hinterlegen; außerdem muß 
er für 0 Gulden Biermarlen kaufen. 

Uns drängt ſich die Frage aul, für was der Gaſtwirt R. eine 

Kaution von 200 Gulden von den Rellnern verlaugt, denn ein 
Revierkellner übernimmt kein Büfett aul Rechnung, noch werden 
ihm ſonſt irgendwelche Gegen geſtellt. Für uns iſt tlar, daß 
Herr R. das Geld, das ihm zur Eröfinung des BVetriebes fehlt, auf 
bieſe Weiſe beſchaffen will. Er ſcheint auch mit der koloſſalen Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu rechnen und hofft, daß es Dumme gibt, die ihre 
letzten Spargroſchen hergeben, um dieſem Gaſtwirt die Eröffnung 
des Betriebes zu ermöglichen. 

Hoffentlich werden die Kelluer ſchlau genug ſein und die Unter⸗ 
ſchrift eines jolchen Vertrages ablehnen. Dieſer ſtandalöſe Vertrag 
ſrllte aber manchem noch nicht oder falſch orgauiſierten Kellner 
eine Warnung ſein, was für Bedingungen ihnen aufdiktiert wür⸗ 

den, wenn nicht der durch die Organiſation geichaffene Tarifvertrag 
ihre Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen regelk. Deshalb muß den 
Nicht⸗ oder Falſch⸗Organiſierten immer wieder geſagt werden: 
Stärkt durch euren Beuritt die freigewerkſchafttiche Berufsorgaui⸗ 
ſation, den Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗ 
Angeſtellten, damit derartige Anſchläge abgewehrt werden können. 

  

      

Aus der ſtenographiſchen Bewegung. Der Reichskurz⸗ 
ſchriftverein „Gabelsberger“ zu Danzig hielt gemrinſam mit 
dem Damen⸗Reichskuröſchriftverein „Gabelsberger“ im 
Kaffee Konictzko, Halbe Allee, die Jahreshauptverſammlung 
ab. Den Jahresbericht für den Herrenverein erſtattete der 
Vorſisende, Herr Kahten; für den Damenverein gab ihn die 
Vorüsszende, Fräulein Boehnke. Bei der unter Leitung des 
Ehrenvorfitzenden, Verrn Prof. Dr. Medem, vorgenommenen 
Neuwahl des Vorſtandes des Herreuvereins wurden ge⸗ 

  

  

  

  

  

Vorſttzender, Rexin als Schriftführer und Knoblauch als 
Kaſſenführer. In den Vorſtand des Damenvereins wur⸗ 
den gewählt Fräulein Boehnke als Vorſitzende, Fräulein 
Ch. Zachrau als Schriftkührerin und Fräulein Schol⸗ 
dowſki als Kaſſenführerin, Verwalterin der gemeinſamen 
Bücheret beider Vereine iſt Fräulein F. Zachrau. 

Das Sittlichkeitsattentat auf der Landſtraße. 
Vor dem Schwurgericht hatte ſich geſtern der 24 Jahre alte 

Arbeiter Martin Brill aus Eichwalde wegen verſuchter Not⸗ 
zucht zu verantworten. 

Am Sonntag, den 27. September v. J., zechte der Angeklagte 
im Gaſthaus und vei ſeinem Bruder in Eichwalde und machte 
ſich etwa zwiſchen 8 und 9 Uhr abends auf den Weg nach Neu⸗ 
teich, um von dort ſeine Braut abzuholen. Auf der Chauſſee 
begegnete ihm das Dienſtmädchen B., die nach Hauſe wollte. 
Seine angeiragene Begleitung lehnte das Dienſtmädchen ab. 
Der Angeklagte, deſſen Sinne durch den genoſſenen Alkohol 
uninebelt waren, bedrängte das Mädchen in ziemlich brutaler 
Weiſe, riß ihm ben Hut vom Kopf, die Handtaſche vom Arm. 
beläſtigte es durch unflätige Redensarten und verſüchte dann 
mit Gewalt zu ſeinem Ziel zu konimen. ů 

Das Mädchen wehrie ſich und ſchrie nach Leibesträften, der 
Angeklagte warſ die Schreiende an den Rand des Chauſſee⸗ 
grabens zu Boden und zerriß uhr dabei die Kleider. Die Hilie⸗ 
ſchreie des Mädchens hörte ein in der Nähe wohnender Land⸗ 
mann, der in der Meinung, ſeine Schweſter beſinde ſich in Ge⸗ 
fahr, zwei Schreckſchüſſe in die Luft abſeuerte, die den Ange⸗ 
klagten zur Veſinnung brachten. Er eilte ſchleuniglt davon. 
Durch einen Radſahrer und vden Oberlandjäger wurde der An⸗ 
geklagte kurz darauf geſtellt und verhaftet. Lange beſtritt er der 
Täter zu ſein, obwohl das Upn V. ihn wiedererlannte Als 
Beweggrund ſeiner Tat ſchützte B. ſchwere Truntenheit vor, 
die jedoch von ſämtlichen Zeugen beſtritten wurde. 

In der geſtrigen Verhandlung war der Angeklagte geſtändig. 
Mehrere Zeuge ſtellten dem Angeklagten ein gutes Leumunds⸗ 
zeugnis aus. 

Einen eigenartigen Zwiſchenfall in der Verhandlung er⸗ 
brachte die Hauptbelaſtungszeugin. Da ſie keinen Paß mit 
Viſum beſitzt, fuhr ſie mit den Marienburger Poſtauto nach 
Danzig, dieſes hatte jedoch eine belrächtliche Verpätung, ſo 
val das Gericht weit über eine Stunde auf die Zeugin warten 
müßte. 

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten der verſuchten 
Notzucht ſchuldig, billigten ihnt jedoch miidernde Uniſtände 
zu. Das Gericht erkannte auf neun Monate Geſängnis, von 
denen drei Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
gelten. 

  

Eine neue Verwendung für alte Segelſchifft. 
Es iſt merkwürdig, wie ſich manchmal unerwartet eine 

günſtige Konjunktur ergibt. Eine ſolche günſtige Konjunuk⸗ 
tur, wenn auch zunächſt ganz beſcheidenen Umfanges, hat ſich 
ſeit lurzem in Amerika für alte Segelſchiffe gezeigt. Die 
vielen während des Krieges gebauten hölzernen Segler ſind 
ja ſchan früher zum Teil abgewrackt oder verbraucht worden. 
Eine Reihe von alten Seglern fand bis vor kursem noch in 
der Küſtenfahrt Verwendung, aber auch da iſt ihre Berwen⸗ 
dungsmöglichkeit immer geringer geworden, wᷓil infolge des 
Tonnageüberfluſſes Dampfer beinahe ebeuſo billig fahren 
wie die Segler. Im ſtillen Ozean ſicht man die Sogelſchiſſe 
immer ſeltener, und der alte Segelſchiſishaſen San Fran⸗ 

cisco, deſſen Haſeneinfahrt Goldenes Tor ſrüher ſo viel 
ſtolze Segler pafſicren ſah, wird jetzt nur ſelten von Segel⸗ 
ſchifſen augelaufen. 

Die vorhandenen Segler aber, die dort noch verkehrten 
oder beſchäfliaungslos kagen, ſind ſeit kurzem ſehr vegehrt. 

Die großen Filmgeſellſchaften in Los Angeles tkaufen näm⸗ 
lich alles von Segelſchiſfen, was ſie irgend bekommen können, 
weil man Segolſchiffe für die neuerdings moͤdern gewordenen 
Seeräuberfilme braucht Die verhältnismäßig zahlreichen 
Ssogler, die in der Alaska⸗Fiſcherei beſchäftigt ſind, werden 
deshalb auch allmählich aufgekauft und verſchwinden. 
hat in dieſem Fahre eine gauze Reibe von alten Secräuber⸗ 
romanen verfilmt, und dabei werden immer aleich mehrere 
Segelſchiffe gebraucht. Der Verbrauch iſt groß. weil ja dieſe 
Seeräuberſchiffe und die Kauffahrteiſchiſſe, die den See⸗ 
räubern die Gelegenheit zum Raube geben, während der 
Entwicklung des Schauſpiels untergehen müſſen. So ſind 
dieſe alten Segelichiffe jetzt der Schauylatz abentenerlither 

Szenen, bis ſie ſchliehlich während der Filmaufnaßme ver⸗ 
ſenkt werden. Da die Sceeräuberſtücke, die man übrigens 
jetzt auch ſchon in Deutſchland ſieht beliebt ſind ſo haben 
ſich manche Filmgefjellſchaften gleich einige Segelſchiffe auf 
Vorrat zugelegt. 
PTTTTTTTTTTTTTTT———— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 2. Fannar 1926. 
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Eisbericht vom 12. Jannar 1926. 

Von Kilometer 718 bis 763 Grundeisirciben auf ganzer 
Strombreite, von Kilometer 763 bis 914 in s Strombreite, 

Man- 

  

von Kilometer 914 bis zur Mündung ſchwaches Eistreiben. 
Eisbrecher „Montau“ und „Pruſſina“ in Danzig⸗Krakau, 

die übrigen Eisbrecher liegen in Einlage. 

Rickelswalder Jiſcher in höchſter Seenot. ü 
Der Sturm vom Silveſterabend, der ſoviel Unhetl an⸗ 

    gerichtet hat, brach auch vier Rickelswalder 
Fiſcher in die Lebensgefahr. Gerüchte, die ver⸗ 
breitet ſind, daß dieſe Fiſcher ertrunken ſeien, treſſen glück⸗ 
licherweiſe nicht zu, doch haben die vier hart um Leben und 
Eigentum kämpſen müſſen und waren einige Tage ihrer 
Heimat fern. Am Silveſtertag in den Morgenſtunden 
fubren die Fiſcher Paul Schulz, John Schneider, Hein⸗ 
rich Fentros und Erich Schütz mit einem Motortutter 
bei ziemlich ruhiger See zu ihren Netzen hinaus, die etwa 
15 Kilometer in Höhe von Stutlhof ausgelegt waren. 

Nachdem der Sprottenfjang geborgen und neue Netze aus 
gelegt waren, ſetzte etwa um 8 Uhr nachmittags der Weſt⸗ 
ſturm ein, der den Kutter in öſtlicher Richtung abtrieb. Un⸗ 
glücklicherweiſe verſagte bei Beginu der Dunkelheit in 
Höhe von Bodenwinker der Motor und auf unerklärliche 
Weiſe eutſtand außerdem im Schiffsraum Feuer, 
deſſen Schein in Bodenwinkel geſehen wurde. Es gelaug 
jedoch den Fiſchern mit größter ſtreugung, des Feuers 
Herr zu werden. Da die Motorkraſt nun ausgeſchaltet war, 
mußlen die Segel auſgezogen werden, Doch wurden auch 
dieſe in kürzeſter Zeit bis auf einen kleinen Reſt ein Opfer 
des tobenden Elements. Ein Landen war unmöglich, da am 
Ufer eine ſtarke Eisſchicht lagerte. So ging uun bei Dunkel⸗ 
heit und ſtärkſtem Orkan dieſe Fahrt zwiſchen Leben 
und Dod, bald in der Nähe des Landes, bald anf hoher 
Sce, je nach den Eisverbällniſſen, in öſtlicher Richtung vor⸗ 
wärts . Nach einigen Stunden wurde das Leuchtſeuer von 
biauſchgers geſichtet, doch war es nicht möglich, dort auzu⸗ 
aufen. 

Die letzte Hoffuung wurde nun auf Pillau gei— 
deſſen Leuchtſeuer kurz vor Milternacht auftauchte, ier 
gelang es der vollſtändig ermatteten, durch⸗ 
näßten und faſt erſfrorenen Manuſchaft mie 
durch ein Wunder, den ſchützenden Hafen zu erreichen, gerade 
um die Stunde, als man ſich auf dem Lande „Proſit Neu⸗ 

jahr“ zurief. Am Montag trafen die Vermißten bei ihren 
Angehörigen wieder ein. Der Fiſcher Schulz, Führer 
und Beſitzer des Kutters, der ſaſt 10 Stunden ununter⸗ 
brochen in höchſter Not am Steuer geſtanden hat, erteidet 
durch den Verluſt der Segel und durch das Feuer großen 
Scleden, Außerdem iſt er durch die Ueberanſtrengung der 
art ſeeliſch und körperlich mitgenommen, daß er uun 

ſchwer erkrankt danledertieat und auf länugere 
Zeit ohne Verdienſt iſt. 

Derstmmzssrerngs-Arzseiger 
unieigen zur den Berammhmaenciender werden nur bie v Ithr Morgen lh 
per ſßefchäflentene um Spendhaus , geaen Barzahinna entaegen arnonmev 

geltenvreis is Gutdenviennia 

      

  

   

  

    

     
      
     

SPD. Ortsvcrein Danzig⸗Stadt, 2. Vezirk. Die Abrechnung 
für das 4. Quartial baben die Hauskaſſierer bis Dienstag— 
den 12. Januar, beim Gen. Marauardt einzureichen. 

S. P. D., Zoppot. Generalverſammlung Dienstag. den 
12. Jannar. 7 Uhr, im Bürgerheim. Tagesordnung: 
1. „Schöfien und Geſchworene“, Gen. Müller. 2. Berichte. 
3. Wahlen. 4. Weitere Partetangelgenheiten. Vollzähliges 
Erſcheinen erwartet Der Borſtand. 

Spielgrupre der Arbeiterjugend. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, 
Uebungsabend (Bröger: Der junge Baum). Weitere 
Spieker und Spielerinnen können eintreien. 

jezirk, Langſuhr. Mitlwoch, den 13. Januar, findet in 
Verſammlungskokal eine wichtige Funktionärſitzung ſtatt. 

Es iſt Pflicht jedes Bizirksſuultionärs, zu erſcheinen. ů 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Mittwoch, den 13. Januar, abends 
7 Uhr, im Heim, Sporthalle: Generalverſammlung. Diejenigen 
Genoſſen. die noch im Beſitze ihres Buches ſind, müſſen dieſes 
unbedingt mitbringen, da ſonſt lein Zutritt. 

D. M. V. Elcktromontcurc. Mittwoch, den 13. Jauuar, 
abends 6 Uhr, im Gewerkſchaſtshaus (Karpfenſeigen 26): 
Verſammlung. Tagesordnung: Jahresbericht. Neu⸗ 
wahlen, Lohnfragen. 

Axbeiter⸗Radſahrerverein „Vorwärts“ Mittwoch, den 13. Ja⸗ 
nuar 1926, Monatsverlammlung in der Maurerherberge. 
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht aller Ge⸗ 
noiten, zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 13. Ja⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, in der Handels- und Gewerbeſchule, 

Vortrag des Gen. Dr. Eiſen, anſchließend praktiſche Uebun⸗ 
gen. Sonntag, den 17. Januar, vormittags 9 Uhr, in der 
Maurerherberge Schüſſeldamm 28, 2. Bundestag. Er⸗ 
icheinen aller Bundesgenoſſen Ehrenſache. 

Der Bundesvorſtand. 
S P. D. Brentau. Freitag, den 15. Jauuar, abends 67 Uhr, 

im Lokale „Zum goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Generalver⸗ 
lammlung. Tagesordnung: I. Vortrag des Gen. Karſchewiki. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Abrechnung. 4. Verſchiedenes. 
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

  

       

  

  

Arbeiter⸗Jugendbund. Sonnabend, den 16. Januar, 7 Uhr, Funk⸗ 
tionär⸗Kurſus im Danziger Heim, Wiebenkaſerne. Pünktliches 
Erſcheinen aller Teilnehmer iſt notwendig. 
    
  

Verantwortlich für die Redaktton Fritz Wever für 
Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzia. 
Truck und Verlaa von J. Gehl & Ceo. Danzig. 

  

  
  

Sassner's füiſchio 
Liköressenzen 10 „uſhin, bin. 

wählt die Herren Kahlen als Vorützender, Mond als ſtellv. 

D 
zur Se bstberenung im Haushal, cu.]öll perkaufen 

E 90 versduedene Soten. 
-L zuka 2 Litet Likor 1.50 Culden. 

Nut allein zu haben bei: Waldemar Gassner. 
Schwanen-Dogerie, Altstädischer Graben 19—2, 
Drogerie Mar Braun, Gr. Wollweber asse 21 
Droßerie Carl Seydel, riei ige-(ieisi-Uasse 124. 
Drogerie Brune Schulz, Schchaugasse 7. Hansa- am Frauentor. 
Drogerie. Pogdend uh (, Anker-Brogerie, ange—— 
Erücke 10, in Langiuhr, Viktor Fichtner, Haupi- 

(18 7930 

Lasche füi Ketterhagergaſſe Nr. 9, pt. 

Scharſe, dreſſierte 

Wuüch⸗ und 
Begleithunde 

zu verkauf. Seiſengaſſe 4, 
(18 794a 

Ojfen mit Rohr 
Stra e iIl, Drogerie Paul Sch.Iling, Matkt 35.Jzu rerkaufen. Dortſelbſt 
Kronen-Droger-e. Haunstiahe ol, m Ol va;]mird Wäſche zum Plärten 

Drogerie Bruno Lindenau. 1934• ſangenommen. 

la pierdehäckse!] Piano 
doppelt gesieb guter Ton, zu verkaufen 

Ia LU5I Pꝛebsiroh 
soWe sãmtiche 

  

Angebote 
unter 5131 an die Exped. 

Nußbaum-⸗Piano 
Leidengaſſe 62, pt. lins, guir:- Ton, 1000 G., ſofort 

an Langgarten. (18 7884 per Kaſſe zu verlaufen 
— Vortt. Grab. 33a, part. 

Eich. Spelſezimmer, eeeeeeseeseses, 

  

Futtermiite:Vifeit, 180 Mer, breit, Srauneichener Nähtiſch, 
Schlafzimmer, ibi laufend billigst ab 

8 600 Guld., Chaiſelongue, zu verkaufen 
Gustav Dahmer 

Lasger Hopieng-sse 43 

Tol. 1769 u. 5785   geſtelle, eich. Ausziehtiſch 

3 

kompiett, faſt neu, für 55 Guiden 
(18 70DU 

Plüſchtofa, Vertito, Bett⸗ Weidesgaſſe Nr. G2, pt. I., 
Nähe Langgarten. 

zbssTläu verk. Hundegaſſe 68. %0πποσ,f 

Güte Pianos 
zu verk. Hundegaſſe 69. 

„ Teilzahlung geſtattet. 

Neues, ungebrauchtes 
Kinderbettgeſtell 

zu verkaufen (18 7870 
Fleiſchergaſſe 21, 2 Tr. 

Sütz rote Beiten, 
Chaiſelongue mit Decke 

ſehr billig zu verkaufen 
IDgi, Ferberweg 18b, 1. 

ü Korbmöbel, 

  

großer Meiſter preiswert 
ſu verkaufen. Oſſerten 
unter 5139 an die Exped. 

Journale, Magazins 
Bücher, Zeitungen 

kauft zu höchſten Preiſen 
Altſtädt. Graben Kr. 63. 

    

Satz Betten, Bettgeſtelle, 
Bücherſchrk., eich. Kldſchr. 
m. Spieg. Bötecherg. 3 pt. 

Achtung! 
Sofort bar Geld 

f. Herrenanzüge, Damen⸗ 
ſechen, Wäſche, Betten, 
Schuhe und Gegenſtände 
aller Art (18 7864 

„Kleiberbörſe“, 
Poggenpfudl 87. 
Telephon 5778. 

Piuno 
Kiepen, auch etwas reparatur⸗ 

Liegeſtũhle bedürftig, gegen Kaſſe zu 
Altſt. Graben 63.[faufen geſucht. Angebote 

Geſammeltle unter M., D. 0. D.- Exp. 
Künſtler⸗Mappen Damen⸗ u. Kinderkleider 

werden ſchnell, ſauber u. 
billig 0f. Potr (18 763 

Polley, 
Häkergaſſe 15, 1. Treppe. 

Herren⸗ u. Damenwöäſche   Haustor Nr. 6, part. 

EEEESEDEEEIEEEE 
1 eleganter, gràner Crepe⸗ 
de⸗Ehine⸗Jump.mit Sticke⸗ 
rei, 1 bunt. Crepe⸗de⸗Chine⸗ 
Jumper und zpaar Damen⸗ 
ſchuhe (Größe 37) biilig zu 
verkauf. Thornſch. Weg s, 1r. 

Exſtklaßſig. Pianiſt 
jab 15. d., Mts. geſucht. 
Off. u. 5138 a. d. Exped. 
  

ſaub. Mädchen od. Frau 
üc alle Arbeiten im Hein. 
aushalt f. einige Stdn.! 

täglich geſucht. Langfuhr, 
Eigenhausſtraße Nr. 1a, 
Man der Hochſchule. 

Früulein, 
30 J., kocht u. ſchneidert, 

1* ſucht Stelle. ů 
Oft. u. 5132 a. d. Exped. 

— Aelt. Verkäuſerin 
ſucht Stellung in Kolo⸗ 

  

    
10ff. u. 5133 an die Exp.! 

Saubere Frau 
bittet um Waſchſtellen. 

Zirotzli, Schidlitz, 
Weinbergſtraße Nr. 25. 

Eſperanto⸗ 
Unterricht 

erteilt W. Machalinſli, 

  

Dominikswall 2, 
Sruterrain. (18 77DU 

gegen eine gut erhaltene 

Geige mit Zubehör zu 

tauſchen geſucht, auch mit 
Zuzahlung. Ang. unter 

3136 an die Expedi 

Schneiderin 

ſu⸗zt Kundentreis zu ver⸗ 
größern in und außer 

dem Hauſe. Jegodzinſti, 
Lar. ertaſtr. 4, 2 l. 

Wer würde jung. Mädch. 
Sonntags 18 761 

dauteſtunden 

  

  
  

    

wird ſauber und billig malwaren⸗ oder Schant⸗ erteilen, in der Zeit von 

gewaſchen und geplättet geſchäft; g. n. auswärts. 3—8 Uhr“ Angebote unt. 
5134 an die Expedition. 

Seeesesrssesses 
Einige ſchöne 

Piuninos 
vermietet (18 7000 

Pianohaus Preuß, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. 

SLSοse,h,seesee? 
Säümll. ſchriftl. Arbeiten, 
Geſuche, Reklamationen 
uſm., fertigt billigſt an 
Artur Etreifler, Langf., 

Ehrliches, beſcheidenes,j P. neue MadiolopfhöreriDlener Weg 8, 2 Tr. 

Raſiermeſſer, 
Scheren, Haarmaſchinen 
ichleift, Haarſpangen 
repariert ſauber u. ſchnell 

Hugo Bröde, 
Altſtädt. Graben Nr. 16. 

Polſtermöbel 
ſowie Reparaturen billigſt 

Polſterei Buchholz, 
Hohe Seigen Nr. 35, Part. 

Klubſeſſel, Chaiſelongues 
iſowie achen werden 55 iün 

olſterſachen werden billig 
vefihrt (18 780U 

  

  

  Lgf., Ferberweg 20, part⸗      



      

   

   

pDer Senat der Frelen Stadt Danzig 
Gesundheitsverwaltung          

        

    

Habe melne Praxls wleder ü Zwangsverſteigerung. Deffentliche Verſteigerung 
  

    

   
    
   

      

  

Fleiſchergaßhe 7 aufgenommen ů 
Am Donnerstag, den 14. Jannar 1926, vor⸗ eiſchergaſfe 2 22 2 . 

mittchs 10 lihr, kammen in der Pfiandłtammer Slag, ben 14. 3 mar 1020, vormit⸗ Sonialhy ienische Vortr E 
der 2 ſemeinen Oxtskrankenkaſſe in Danzig, 210 1 25 uim Auft iſt⸗ * UnituthtnemrEEdttetir 
Borſt. uaben Jga (iß, A. Mever à Sohnj. Dlegbeiend gegen Vocrohlücg verſleigerne We Aula der Leirischule, Tansap an 

alend gegen Marzablung veunteigern: fachamt flur Haut- unn Beschlecktsleiden Mittwochs, abenos 7r Uhr: 
    

  

nachſtehenden Pfandſtücke: 
Wbeleite Kronen, g Wandblaker, 3 Kiſten m. ſehr elegant. kompletten Biedermeier⸗ 
Werlz, 1 Schweitapparat, 2 Boſchmagnete, Salon (hell Birke, faſt neu) 
1 heute ge eller, 2 Kühlwallerpympen, 1 Mahagoni⸗Salon 27. I. vud 4. 2. Ist der Krebs beilbar? (Prol. 
1 Bentrifnga 'e, 2 Satz Gewindeſchnei⸗ Dr. Kkl Lellaspen, Saccts r 1. Schraub⸗Spelſcsimmermöbel, Schränke, Screibtliche, 10. und 17. 2. Der nervöse Grollstäe“-e 
ktock, 1 Bohrmafchine, div. Grabkälten undſphotogr. Apparate, kompl. Hauskinoe (Erne⸗ Ur, Enm' 

Grabſteine, 1 Revolver. 1 großes Milch⸗ mann] mit Filmen, elegante Klubfeffel, nußb. EFilmkiste — 24. 2 un 4 3. 35 Wen darist du Beiraten? 

17515 engtlerseilllehterm, 2feigreng Tace, Kaltemienn Jiertiſchen gieutafer geiſtalle, Purnletholz mit Blechecken, Inhalt Pilm „(iräfin (Dr. v. Holst) Damenpelzjacke, 1 Anzug, 1 Kleid, 3 Da⸗arten⸗ und Ziertiſche, Reaulator, Kriſtalle, Möerizs“, Neulahranncht (Behnhol Langluhr) E monmäntel, 4 Stülck Stoffe, 1 Tiſchdecke, Bilder, gepolfterte Telephonzelle, mehr, aroße verborengegangen. 
EnOwncdeg,r naas, Schußr. 4, Bände Sütezmiede,eim, KLaroege, einte Gchreie⸗ iege,bimge, MpinMnO Feſohnung. Kleines möͤbliertes Zimmer 

3. und 20. 1,: Ueber Beruliskranlheiten und Sprechstunden ½10—2 und 4—7 Uhr 
b K ihre Verhütung (R.-M.-R. Dr. Wagnet) 

Saumbachaltee Nr. 2 2*e1         

  

  

  

   
    

  

  

          

   

    

      
   

  

   
  

    

   

    

    

  

   

— „S 2 i . 10 D5. dümaſchinen. Damen⸗ und Herrenpelze. darun — 
MWercches) 1 SShrelbmaschineniiſch w. Sock⸗ ter 1 faſt nener Biſampelz, Echmucfachen, Fmpaiest. Langtum-: nſmit jep Eingang zu meten geſucht. Angebote 

Stanbußr, 2 Schreibtiſche, 1 Schreibtiſchſt, Porzellan, und Glasfachen, u. lehr v. E unter 408 an die Erxped. der Volksſtimme (18801 
V —— 
  

      

  

   

  

5 Stühle, 1 Sofanmban,? Tiſche, 1 Schrank, Gegenſtände. 
2 Alenfaſchen, U fülv. -Koſchenua, 1 Kopier- Beſichtigung, eine Stunde vorher. Die 
preſſe, 7 neue Briefmarken⸗Alben Sachen ſind gebraucht. 

Tauſche 
b — eine freundliche, eun⸗, 

Vorderwohnung, e, Slegmund Welnberg öů „ ö Küche, Voden, Gas, geg. 

  

   

  

    

   
      
   

    

     

    

      
       
   
   
   

   

  

   

     
     

   

  

     

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 20327 

Lan 110 hben 11. Januar 102. Taxator, vereihhguſ, Wtn0 angeſtellter .—. V·. — nich Masg Hlaß Abuntg. 
. ultionator. x nicht ausgeſchloſſen. Ang. 

Allgem. Ortskrankenkaſſe in Danzig Danzig, Fopengaſfe Nr. 18. Ab heute tägiich & Unr (er 5139 an die Erpeh. 
Fernſprecher 6638. Das berahmte Bahnendrama 

Auktionsaufträge 
werden täglich in meinem Büro, Jopengaſfe 
Nr. 13, auch telephonſſch (6689), entgegenge-⸗ 
nommen, auch ſind Beiſtellungen von Mo⸗ 

Kinderloſes Ehepaar ſucht 

Seele und Herꝝz InmiHMAmmmmmikmanmrumMEWIAMiMamuMAmmmimumnuaunmimannunluu 

Bollſtrecknnasbehörde. 
Fernſprecher 3457, 3121. 

Pfandverſteigerung 
  

     
   

  

                    

            

   

. 7 biliar und anderen Sachen geſtaktet, welche auf i R. i i Möbl. Zimmer 
mit gutem Mobiliar in Zoppot. Wunſch abgebolt werben. be auf Ein VermntPfeneiekMnmler 8 Ahen dor muachen (otort zu verm. (18 7820 

eltag, den 15. Jaunar 19028. vormittags — In der Hauptrolle: Laurette raylor Pfefferſtabt Nr. 16. 

, üeStübttheater Danzi näfirma Ed. art, Dangiger Stra „ 2 * lagernden Möbel im Auftrage für Rechnung, 3 0 SiIIyů Sel Eein Mann üv hu verm gaſvgt. (18 288U0 

  

    

            

    
   

Brunsholer, 220 42,; I. 
ů KEE ů K (beva t. Kind Mil fährt sein Auto spazieren fbet feernbb mübiieies 

Ein Lustspiel von übersprudeindem Humor in 2 Alten ůů Borderzimmer 

wen es angeht, meiſtbietend gegen Barzahlung Intendant: Nudolf Schaper 
verſtrigern, und awar: Heute, Dlenstag, 12. Januar, abends 7½ Uhr: 

1 Herrenzimmer⸗Einrichtung Dauerkarten Serie II. 

Scheeteh mütSegete Unper ll Sel. Annelieſe von Deſſau 

Elne ausgezeichnete Pümgroteske in 2 Akten 

    

   

            

   

  

mit Küchenbenutzung rtißc, Siüble, , Liub⸗, 0 „ ů — sehep/- ſch, Stüble, Nauchtiſch, Klub nun wen Auo, Wünmben Mers E Terra — Gaumont — Woche atabewal Rr. 21. 1 Lls. 
Speiſezimmer⸗Einrichtun 9 von Erich Sterneck. Mufikal. Ceitung: Fritz Waldmann. Die neuenten Ereigniase aus aller Welt 206⸗6 ‚ Kl. möbl. Iimmer 

Krozes, maſßtv eiehßenes Bülfelt mit Anrichte werlonen wie Dekenn. Eyde gegen 10 ½ Uhr. — — (côer Schlaſttene Aentelg 
5p. Auszich⸗Speifetafel, Lederſtühle und Mittwoch, den 13. Januar, nachm. 2½ Uhr. Kleine g — ů öů Katharinen⸗Kirchenſteig 

unbetes: Anende iin ühn Damthiper hoß — ———ꝙPD D˖ee e. 
bends 7½;½ Uhr auerkarten haben keine Gültig⸗ Schlafzimmer⸗Einrichtung leit „Der waffenſomied“. Kemiſche Oper. nuwerieten [Elfenbeinlack), beſtehend aus: großem An⸗ Donnerstag, 14 Januar, abends 7½ Uhr: Dauer: f Vromenade 16, Türe 80. Eleide⸗Spiegelſchrank, Bettſtelen mit Matr. karten Herie IIl. Zum 1. Male. „Der Einſame“. — , Waſchtoilettie mit Spiegel, Nachttiichen müt Ein Me. ſchenu⸗teraanc. Schlaſfteule für Herrn zu 

verm. Tobiasgaſie 27, 2. Marmor und Umban, Friſiertvilette, Stühlen 8 LANCEUTLHIRE * 

— Pelzſachen 

  

      

    

  

  

   

nſw.; 
— 

Bouül. weih, Sanhuuöchen-Iimmer, Kücher⸗ Messehalle 

  

     
          

    

            
                   

  

       

    

       

  

   

     

efnrichtung, ſehr niele Wohnzimmer⸗Möbel Uanniner Lehrer-Gesannverein e.V. a Kegenenprocterhe 5.St, Man ar — ——— 
wie: Cick, Aurichte, Speiſetilche u. and., Leder- viesatag. den 10. Jenner, sbends 71n Uhr. Pat und Patachon als PoOlizi Weiele. 8 Eeab Rorbiatniinsss, Sianmene, Aie, vi 2rt Winterk rt at und fεCnOn eis,-POlizisten [DA EA rbaarnituren, Blnmen⸗, Liers und and. ＋ igs Kin Tüthe,-Warlensaerliuren-eifctes vnb anber: terKonze Der Tänzer meiner Frau Och--v. Kmderhüle Kiestte ſe m. Matr., Kleibcr⸗, Saäfchcfhräcfe, (Srahmsabend) ů Der elegente Crennla der moderven Well wit Leria corde— Winy Tritach . hur Oas u. Vetroleum, 
Decheu⸗ eunh Keanöb⸗Leuchtnmslürper. Sieh-. Gestdertget: Prot Nichara Hlagel, Berin U Ichgerraöftf Uis „ hnent, lauber, bill eihß. Hanbwälcherplle. Mähauchire, G53. Solist: Bruno Korell, anzig ů emmann, fersIchverrauft] Die Fran für 24 Stunden Patadiesgaſſe 352 Leer 
Eratvfen. ſehr ante Läuſer und Vo — Oieie Orchester: Die Kspelis des Danziger Stadtihsaters onru- Wear Bier-atarr Lattevönat, 2 rleger, viele ü L — SI.Aeeree unges Ehepaar ſucht auderg urd Wirtſchaftsacräte und fehr vieles Programm: I den „Kunstiichtspielen“ Vänit qes großen Erlolges Liun in lehr aute — Die Sas chen ſind gebraucht und [ISiwza ꝛ0h. Erehms: Varistionen t. Orhester ab. ein ů wesen noch heufe und mor-en zu nahbmen nicht unter ben e 5 tiis gebraucht und zwei Stun⸗ Tnema v. Haydn, Schiksalslied f. gemischt. Die elserne Braut — Liebe u. Trompetenblasen zwei Jahre. Ang. unter 

vor der Anktivn zu beſichtigen. Chor, Rinaldo f. Tenotsolo, Männerchor u. Donnerstae. 4 Uhr: Große Jugendvorsteliung 51 an die Cxpedition. Slegmund Weinberd Orckester / FenorsolO: Bruno Koreli Pret und Patacnon 208•9 Kinder werden jederzeit Taxator, vereibigter, öffentlich augeſtellker Karien zu (i B. S, 2, Stehplatz [i 1 in der Musl- — Der Könlzg der Prärie, mit Black, dem Wunderpferd mit hübſchem Taufzeug 
Auktionator. Leitanhennl. Herm. Lau. Langg 71. u. a. d. Abenn — tur airche geträgen von Danzig, Jopengaſſe Kr. 18. ‚ ů ————5 2 Gulden an. (18 767     Fernſprecher 6683. ů — — Böttchergaſſe Nr. 3, part.    

        

in allen Abteilungen mit großen 
Warenposten, teilweise bis zur Hälfte 
des regulâren Wertes, und sind so 

billig, wie am ersten Tage 

   

    

       


